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Das Ruhrgebiet vor der Katastrophe- Unruhen in Frankfurta.M.
_ . _ . _ denn p8 ist keine Nerwaltuna möalicb . wenn grunb-

Erklärung Die Gegner der Westdeutschen Republik
die Berichte verschiedener Zeitungen so-

als durch Übermittelungen von Person
Person ist in weiten Kreisen der Verdacht

a-aen den Unterzeichneten Ausschuß erweckt wor¬
den daß seinerseits oder durch einzelne Mitglieder
mv' Vertretern der Alliierten über die Frage der
Ostdeutschen Republik verhandelt worden sei.
'" Mir erklären demgegenüber folgendes:

Weder der Unterzeichnete Ausschuß, noch eines
s-ine- Mitglieder , noch irgend Jemand , der uns
nahe stände, hat mit irgend einem Vertreter der
Alliierten irgendwie verhandelt.

^Es ist lediglich folgendes geschehen:
Dieselbe Erklärung , die wir bei der Deutschen

und Preußischen Nationalversammlung zwecks Her-
beisührung einer Volksabstimmung eingereicht
haben, ist den Alliierten als Bekundung unseres
deutschen Standpunktes durch Boten übermittelt
worden, und zwar durch Abgabe auf den Kom¬
mandanturen Köln. Koblenz und Mainz.

Der Ausschuß kür eine Volksabstimmung zur
Errichtung der Westdeutschen Republik

Politische Umbildungen
D In Berlin hat vor wenigen Stunden der

Rerchsbürgerrat  getagt und viele Zeitungen
gehen so weit, aufgrund der gehaltenen Reden
und gefaßten Beschlüsse von einem Erwachen
desBürgertums  zu sprechen. Tie Delegrerten
aus allen Teilen des Reiches fanden kräftige
Worte gegen Klassen- und Massengelüste, sie pole¬
misierten gegen die Nationalversammlung . ŵelche
sich die Sozialisierungspläne abpressen ließ . All¬
gemein gab man der Ueberzeugung Ausdruck,
daß die Bürgerschaft in Weimar nicht ausreichend
vertreten sei. Eine merkwürdige Entwicklung liegt
abgeschlossen hinter uns . Tie Wahlen -zur National¬
versammlung haben eine bürgerliche Mehr¬
heit  gebracht , in Wirklichkeit regiert aber |
in unbeschränkter Machtfülle die So¬
zialdemokratie. „Wir sind noch immer die
Mehrheit, wir müssen nur den Mut And den Stolz
dazu haben und uns eine tüchtige Organisation
schaffen, dann sind wir auch eine Macht" —
so hat ein Vertreter unter der stürmischen Zustim¬
mung der Delegierten erklärt . Zum Schluß wurde
in einem Anträge , der einsttmmige Annahme fand,
verlangt, daß allen erwerbstätigen Bevölkerungs-
schichten völlige Gleichberechtigung mit den Ar¬
beitern auf wirtschaftlichem wie politischem Gebiete
verfassungsmäßig gewährleistet werde. Sollte
dieses berechtigte Verlangen des Bürgertums nicht
auf dem Verhandlungswege erreicht werden , so
wird der Reichsbürgertag beauftragt und ermäch¬
tigt, die Gleichberechtigung des Bürgertums mit
allen zulässigen Mitteln , auch durch Generalstreik,
zu verfechten und zu erzwingen. Zum erstenmal
sehen wir in der Tat eine entschiedene Stellung¬
nahme der bürgerlichen Schichten, die in Wirk¬
lichkeit die Mehrheit des deutschen Volkes hinter
sich haben. Das Bürgertum erwacht, weil e* er¬
wachen muß. Die Sozialdemokratie hat scheinbar
Recht gehabt, wenn sie in früheren Zeiten von
einer verkommenen Bourgeoisie sprach, die den
Untergang verdiene. Und lange genug hat es ge¬
dauert, ehe die nichtsoziatistischen Massen sich rühr¬
ten. Heute freilich ist es schwierig, zur entschei¬
denden Tat zu schreiten. Solange der deutsche
Organismus schwerkrank ist, solange scheint eine
gewisse Vorsicht am Platze zu sein. Aber es ist
nur eine Frage der Zeit, bis die Betörten des
grausigen Spieles müde sind. Vom Zerstören allein
kann niemand leben. Tie Zeit, da das nicht-
sozialistische Bürgertum den Schutt einiger wahn¬
sinniger Verbrecher aufzuräumen hat , kommt über
Nacht. Es ist gut , daß sich dieses Bürgertum
seiner gemeinsamen Aufgabe bewußt
geworden ist. Nur mit vereinten Kräften kann cs
sich und das ganze Volk retten . Und wenn auf
der anderen Seite keine Vernunft kommt, dann
muss die Berechtigung des Satzes nachgewiescn
werden: „Alle Räder stehen auch dann  still , wenn
der starke Arm des Bürgertums es will ." _
. Nach und nach werden die Revolution und
ihre Folgen dem deutschen Bürgertum die Rotz
Wendigkeit der Einigung tief ins Gehirn hämmern
An sich ist ja kaum von einem Bürgertum
im Gegensatz zu der sozialistischeu Arbeiterschaft
tti sprechen, indes ist dieser Gegensatz von der
Sozialdemokratie selbst betont und geschaffen wor¬
den. Wenn die Entwicklung in dem bisherigen
Rahmen weitergeht, so werden in erster Linie die
GewerkschastendieLeidtragenden  sein.
Erklärte doch ein unabhängiger Redner in der
Nationalversammlung , daß die Gewerkschaften be¬
reits ein Kadaver seien, der den Arbeitern nichts
wehr zu bieten habe. Mehr und mehr erkennen
denn auch die Führer der Arbeiterverbände , daß
sich die kommunistische und unabhängige Bewe¬
gung gegen die Gewerkschaftenrichtet. Im Ruhr¬
revier sind unter dem Namen „ Allgemeine Berg¬
arbeiter-Union" die radikalen und revolutionären
^ergleute zusammengetreten, sie haben die Be-
Wrttgung der bis jetzt bestehenden Arbeitnchmer-
verbände ausgesprochen. Vornehmlich die Beset¬
zung des sozialdemokratischen Verbandes , der
Lanz naturgemäß für die Bolschewisten ein schlim-

Das gestrige Morgenblatt des „Wiesb. Tagbl. '
(1. April, Nr. 145) enthält unter der Ueberschrift:
„Eine Ausforderung Dr . Stier -Somtos" Teile  des
aus dem Zusammenhang herausgerrssenc*
S chl u s >es einer Erklärung,  die in der uns erst
letzt zugcgangenen Nr. 243 der „JE. V." abgedruckt ist.
Tr . Slicr-Somto irrt , wenn er annimmt, der Kölner
Ausschuß habe sich aufgelöst, nachdem seine Mitwirkung
erledigt war. -r  Zur Ergänz  u n g der Mitteilungen
des „Wiesb. Taqbt." bringen wir nachstehend den An¬
hang  der Erklärung Tr . Stier -Somlos. der sehr
bezeichnende, dem „Wiesb. Tagbl." aber ofsensichtlich
nicht passende Aussührungen enthält. Dr . Stier- somlo
schreibt:

„Landauf, landab wird die Frage der Weftdeut-
schen Republik seit Wochen erörtert. Wer versuchen
wollte, vom ruhigen User einer sachtichen Betrach¬
tung den Strom der Leidenschaften zu betrachten, der
in wirbelnder Hast vorüberzieht, könnte nicht verkennen,
wie sehr parteimäßige und konfessionelle!
Voreingenommenheit  die Angelegenlieft ver¬
wirrt hat. Es spielen dabei sehr stark mft Sympathien
und Antipathien für und gegen die — nur übrigens
vollständig fernstehenden— Scanner des Zentrums,
die nach der Annahme weiter Kreise bereits vor der
Versammlung vom 4. Dezember 1018 den Van eurer
Westdeutschen Republik hegten oder gar finde ten und
gegen die Veranstalter der letzterwähntenVersamm¬
lung selbst. Ich betone ausdrücklich, daß ich mit diesen
Bestrebungen und Veranstaltungen niemals irgend
etwas zu tun hatte. In der Kasino-Versammlung vom
10. März d. I . habe ich aus den an mich herangc-
trctcnen Wunsch einiger Herren lediglich die staatsrecht¬
lichen Voraussetzungen einer Westdeutschen Republik
beleuchtet und vollkommen otucktw und überpartec-
inäßrg ausgeführt, daß die amtliche Denkschrift zum
ersten Entwurf der künftigen Reichsvcr,as,ungL-, O ft.
das Weiterbestehen Preußens  in semem bis¬
herigen Bestände innerhalb des Deutschen Reiches
„schlechthin als eine staatsre cht l i che p o l r t i sche
und wirtschaftliche Unmöglichkeit  e .k.art
und angegeben hat, daß „ein elnheftttches Preußen
in Deutschland unmöglich geworden ist . Dem ent¬
spricht die Fassung des ersten Entwurfs der Rcich--
verfassung im Art . 11, Abs. 1:

Dem deutschen Volke steyt es frei, ohne Rücksicht
auf die bisherigen Landesgrenzcn neue deutsche Frei¬
staaten innerhalb des Reiches zu errichten soweit dce
St « nmesart der Bevölkerung, die wirtschaftlichen Ver¬

hältnisse und geschichtliche Beziehungen die Bildung
solcher Staaten nahelegen. Neuerrichtete Freistaaten
sollen mindestens zwei Millionen Einwohner um¬
fassen." ~

Denselben Standpunkt haben sehr viele Baterlands-
freunde. z. B. Herr v. Batocki, nicht zuletzt der Ber-
sassimgsausschuß der Nationalversammlung m seinem
Beschluß zu Artikel 15 der Reichs Verfassung einge¬
nommen. Diesem Beschluß gegenüber hat der llnter-
staatssckretär Dr . Freund jüngst in der Preußischen
Nationalversammlung erklärt, er sei gegen Preußen
gerichtet und bedeute eine Vergewaltigung Preußens.
Dieienigen also, die, für den Fall der Notwendigkeit
einer Gliederung Preußens in Einzelrepubliken, der
Bevölkerung das Recht geben wollen, sich über die
Abgrenzung der Einzelstäatcn zu äußern, haben in
der Nationalversammlung anscheinend die Oberhand.

Trotzdem will der Verdacht und die Belei¬
digung nicht verstummen,  als ob jz  sich um
eine Nerikale Mache handelte, daß das streben aui
einen Jesuiten- oder Psasfenslaat gehe. Buch die So¬
zialdemokratie bekämpft aus Gründen, die mit der
Durchführung ihrer Ideen m einem großen Deutsch¬
land zusammenbängen, den Gedanken der Westdeutschen
Republik mit allen Mitteln . Der Vorwurf der kapita¬
listischen, überhaupt materialistischen Interessen und
Motive ist denn auch nichl äusgebi-eben. Dazu kommen
dann die übrigen bürgerlichen Parteien , die Besürch-
tungen hinsichtlich der Wirkungen eines neuen « taats-
gebildes am Rhein hegen, uiid die teils aus unitariscken
inuerpolitischen, teils aus allgemeinen auslandspottti-
schon Gründen Gegner sind.

Ich ivar und bin der Ueberzeugung, daß, lvcnn
cs gelungen wäre, di: gesamte Bevölkerung der rheini¬
schen Lande noch vor wenigen Wochen zu einer ge-
,schlossen«:, alle Parteien unifassenden flammenden Ver¬
wahrung gegen die uns drohenden außenpoli ischen Ge¬
fahren unter heiligem Betemitnis zum Deutschtum, zum
Deutschen Reick, und zu deutscher, politischer, wirtschaft¬
licher und geringer Freiheit — dies allein und niemals
etwas anderes habe ich gewollt, gesagt und, geschrieben
— zusammenzusassen, so hätte das seine Wir-
kungnichtverfehlt.  Jene Voraussetzung hac sich
nicht erfüllt. Tie in die Erörterung geworfene Frage,
ob alle Parteien sich zu einenr westdeutschen Staat
bekennen lvollen, der ein .Hort des Deutschtunis in den
Grenzlaudcn sein sollte, hat vielmehr den Anlaß zu
traurigem iimeccn Streit gegeben. . .

merer Feind ist, als die christliche oder gar dre
Hirsch-Dunckersche Gewerkschaft. Werden die Ar¬
beiterräte in der Verfassung verankert , so ist das
Ende der Gewerkschaftsbewegung da . Gewerkschaf¬
ten haben den Zweck, bessere Lohn- und Arbeits¬
bedingungen durchzusetzen. Ein solches Ziel braucht
nicht mehr vertreten zu werden, wenn die Re¬
gierung durch die Ausnalnne der Arbeiterräte in
den Regiernngsorganismus alle Fragen entspre¬
chend den Wünschen der Arbeiter regelt . Darum
sind es auch gerade sozialdemokratische Gewerk-
schaftsblätter . welche die Arbeiterräte in der gegen¬
wärtigen und in der künftigen Form auf das
Schärfste bekämpfen. Der alte Gegensatz  I »wr-
schenPartei und Gewerkschaften  flackert
neu auf . V»r zwanzig Jahren wurden vonseilen
der sozialdemokratischen Parteilertung die Gewerk¬
schaften bekämpft , weil sie den Klassengegensatz,zu
überbrücken geeignet waren . Revolution und nicht
Evolution ! Just das gleiche Schauspiel tritt uns
jetzt entgegen . Die Gewertschastssimpelei soll be¬
seitigt und an dessen Stelle die Diktatur des
Proletariates aufgerichtet iverden.

Wir stehen vor politischen Umbildungen . Das
Bürgertum tritt aus seiner Reserve heraus . Vor¬
erst freiiicki noch etwas zaghaft und bedächtig, doch
die Zaghaftigkeit wird ganz von selbst verschwen¬
den wenn die Zeiten noch ernster werden sollten.
Man kann mit der Mehrheit eines Volles eine
Zeit lang SÄindluder treiben , aber immerhin
doch nur eine begrenzte Zeit . Wer wollte im Ernst
glauben , daß die unabhängige Parier in Bayern,
die von 180 Mandate drei bekommen hat , auf die
Tauer das ganze Volk vergeivaltigen kann. Der
Krug geht auch hier solange zum Bruimen , bis
er drickt Das wissen die Bolschewisten selbst am
besten und deshalb greifen sie zu den gefährlichsten
Mitteln . So wird neuerdings in Bayern danach
gestrebt , die g a n ze b ür gerlichc Pr esse zu
beseitigen.  Auch die sozialdemokrattschen Ge¬
werkschaftsmitglieder kommen an einer Umbrldung
kaum vorbei . Sie müssen sich entweder dem nicht-
sozialistischen Bürgertum anschließen, oder sie
müssen in das Lager von Spartakus und Genossen
übergehen . Mit Halbheiten sind keine dauernden
Erfolge zu erreichen. An diesen-Halbheiten leidet
die Sozialdemokratie nicht minder als die üb¬
rigen politischen Parteien , die in dem Theater
zu Weimar Reden halten und Gesetze beschließen.
Immerhin wird man zugeben müssen, daß die
gegenivärtige Zeit mit einer reaktionären Politik
vorsichtig zu Werke gehen mutz. Reaktionäre Poli¬
tik — man darf das Wort ruhig gebrauchen, denn
vor den Augen ber Unabhängigen betreibt die
Sozialdemokratie die schlimmste Reaktion. Erst
müssen wir den Frieden haben, erst müssen die
breitesten Schichten erkennen, wieviele Stunden
sie täglich um des nackten Lebens willen zu ac
beiten haben , welche Entbehrungen und Ernschrän
kungen ihnen auserlegt werden, dann ist die Zeit
da , um den Schutt zu beseitigen und das neue
Haus auszurichten.

Memoiren des Herrn v. Tirpiß
' B e r l i » . 1. April . Auch Tirpitz schreibt, wie
er in der Presie mitteilen läßt . Memoiren. Seit
Oktober v. I . ister damit beschäftigt. Er denkt bis
Anfang Mat seine Arbeit zu beenden. - ■- 1 ■

Bor der Katastrophe
E sse n , 81, März . Eine von dem Rest der so¬

genannten Ncunerkommission hierher einberufenc
Delegiertenkonferenz revolutionä¬
rer Bergarbeiter,  auf der 475 Delegierte
von 195 Schachtanlagen vertreten waren , beschloß
unter dem Namen Allgemeine Bergarbeiterunion
einen Zusammenschluß der Nergarbciterschast . Den
alten Organisationen sollen sofort die Beiträge ge¬
sperrt werden. Cs wurde ein Zentralzechenrat , der
vie Aufgaben der Neunerkommtssion übcrnehnien
und den Entwurf einer neuen Organisation aus-
arbeitcn soll, gebildet. Die Konferenz beschloß fer¬
ner. am Dienstag in den General st reik  ein-
zutretcn und die Arbeit nicht eher wieder aufzu-
nchme», bis die anfgestellten Forderungen u. a.
Einführung der Sechsstirndenschicht ohne Lohnver¬
kürzung. 25 Prozent Lohnerhöhung , Auflösung der
Ncgierüngstrnppcn , Entwaffnung der Polizei , An¬
erkennung des Rütesyftems , Aufnahme der Be¬
ziehungen zur sozialistischen Räteregierung , Frei-
lafiuug der politischen Gefangenen , sofortige Bil¬
dung einer revolutionären Arbeiterwehr , erfüllt
sind.

Bei der neuen G c n e r a l'st r e i k a n d r o h -
ung i nt Ruhrbezirk  ist zu beachten, daß der
Essener Beschluß von den Delegierten der soge¬
nannten revolutionären Arbeiter gefaßt worden ist,
also von dem Teil der Bergleute , die. offen im
spartakidischenFahrwasser segelnd, systematisch auf
den Zusammenbruch unsrer Kohlen- und gesamten
Volkswirtschaft hinarbeiten . Zweifellos verurteilt
ein großer Teil der Bergarbeiterfchaft den Plan
eines neuen Generalstreiks aufs schärfste, denn die
Folgen würden sich doch zunächst im Jndnstmebezrrk
fühlbar machen, besten Nahrungsnöten durch die
mit Kohle zu bezahlenden ausländischen Lebensmit¬
tel gesteuert werden soll. Immerhin , es wäre
nicht das erstemal, daß der spartakidische Terror
über die bessere Einsicht siegte, und io mutz denn
die durch den Essener Beschluß geschaffene Lage,als
sehr ernst bezeichnet werden . Was ne inr heion-
dern kennzeichnet, ist außer den von den -- treft-
»lstigen ausgestellten übcrrabrkalen wirtschaftlichen
und ' politischen Forderungen der Beschluß, emc
neue Beraarbetterunion zu bilden und den alten
Organisationen die,Beiträge zu sperren . Das be-
deutet den entscheidenden Kampf gegen dre
Gewerkschaften,  die zertrümmert und durch
die Räte crseift werden sollen. Die Arbeiter wer¬
den nunmehr zu zeigen haben, ob sie unter Preis¬
gabe ihrer bewährten Verbände eine Führerschaft
anerkennen wollen, die nach frühern eignen Zuge¬
ständnissen nichts weiter erstrebt als die Zertrüm¬
merung unserer wirtschaftlichen Fundamente.

Verhängung des Belagerungs¬
zustandes

Berlin.  1 . April . Die Reichsregierung er¬
läßt einen Aufruf , dem wir folgendes entnehmen:
Die Bergarbeiterschaft hat über den Kopf der be¬
rufenen Vertretung hinweg eine Delegiertenkon¬
ferenz der Bergarbeiter berrrfen und will am
1. April von neuem in den Generalstreik treten.
Das würde das Ende der deutschen Nevnbttk, die
'Anarchie und den Zusammenbruch unseres Ernah-
rnngssystems bedeuten. Die sinnlosen Lohn¬
erhöhungen würden die Stillegung aller Industrie
jm Gefolge haben. Die Lebensmtttelzufuhrcn sol¬
len mit Jndustrkcprvdukten und mit Orlse von
5tohlenausfuhr bezahlt werden . Die Retchsregie-
rung hält an den Abmachungen vom Februar -fest,

denn es ist keine Verwaltung möglich, wenn grund¬
sätzliche Vereinbarungen alsbald wieder umge-
siotzen werden. Deshalb hat die Neichsregierung
die Verhängung des Belagernngszu-
sta n d c s beschlossen und die Regierungstruppen
rücken in das Gebiet ein, um die Arbeitswilligen
zu schützen. Für die Arbeitenden werden beson¬
dere Nahrungsmittelzuteilungen vorgesehen. Der
Erlaß ist von sämtlichen Mitgliedern der Lkeichs-
regiernng unterzeichnet.

Tic Neichsregierung hat zusammen mit der
preußischen Negierung beschlossen, über das Koh¬
lenrevier wieder den Belagerungszustand zu ver¬
hängen. Die Regierungstrupyen rücken in das
ülevier ein, um die Arbeiter und die Betriebs-
anlagen vor dem Terror zu schützen. Der Reichs-
minister wird entsprechend den Brüsseler Forde¬
rungen der Alliierten an das Streikgebtet kein
Pfund der einge .führten Lebensmittel
a b l i e f e r n lassen. Der Ncichsarbeitsminister
wird keinerlei Bezahlungnen für Streikschichten ge¬
währen. Dagegen sollen den Arbeitern ^ derjeni-
gen Zechen, auf denen nach der 714-Stunüen-
Tchicht gearbeitet wird, besondere Schwerstarbeiter-
zulagen steigend mit dem Fvrderungsguantum be¬
reit gestrllt werden. Die Neichsregierung mntz
unser Volk am Leben erhalten und darf die Re¬
publik nickst dem tödlichen Terror  und nicht
einem Stand auslicsern . Alles für den. der arbei¬
tet. nichts für den. der jetzt streikt, sonst gibt es
für Deutschland keine Rettung mehr.

Märgang der Kohlenförderung
Essen,  81 . 'März. Es kann nicht oft genug

und nicht nachdrücklich genug auf den erschrecken¬
den Tiefstand hingewiesen werden, den die Kohlen¬
förderung im Ruhrgebtet zurzeit erreicht hat.
Während sse sich im Durchschnitt in den Monaten
Juli bis Oktober v. I . ans 8.45 Nkillionen Tonnen
stellte, ging sie im November auf 6.25 und im De¬
zember auf 5,75 Millionen Tonnen zurück. Im Ja¬
nuar ist eine kleine Erhöhung auf 8.25 Millionen
Tonnen eingelreten, der jedoch im Februar wie¬
der ein Abfall auf 5.4 Millionen Tonnen folgte.
Der sttückgang im November war zum Teil durch
die Verminderung der Belegschaft infolge der Ent^
lassung der Kriegsgefangenen bedingt . Im De¬
zember nahm die Belegschaft zu und setzte ihre au >-
steigende Entwickelung im Januar und Februar
fort, so daß sie im letzten Monat mit 430 000 gleich
3,48 Prozent hinter dem Stand im Oktober zurück-
blieb. Dagegen war das Fördcrungsergebnis um
drei Millionen Tonnen gleich 85 Prozent kleiner
als im Oktober. Damit wird die Förderung nicht
einmal ihren Tiefstand erreicht haben, wenn die
Bewegung zur Einführung der Sechsstundenschichr.
die auf einigen Schächten im westlichen Teile des
Bergbaubczirks bereits erzwungen worden ist.
weiter um sich greift. Eine Sechsstunöenschicht ein¬
schließlich Ein- und Ausfahrt , wie gefordert , hatte
eine Verkürzung der Arbeit um annähernd ern
Drittel zu bedeuten und müßte daher auf das
Fördcrergebnis einen geradezu katastro¬
phalen Einfluß  ausüben . Wie sehr auch der
Bedarf des eigenen Wirtschaftslebens an Kohle zn-
rückgegangenist. würde alsdann nicht einmal die
zur Deckung dieses Bedarfs erforderliche Bcestge
zur Verfügung stehen, geschweige denn , daß wir
Kohle für den Versand ins Ausland frei hätten.

Hugo Stinncs
Essen,  31 . März. Wie die Rheinisch-Westfä¬

lische Zeitung meldet, wird der Großindustrielle
Hugo Stinnes seinen Wohnsitz von Mülheim -Nuhr
in das neutrale Ausland  verlegen.

Unruhen in Frankfurt
Das Gerichtsgebändc in Flammen

F r a n kf » r t a.  M .. 1. April . Nachdem bereits
gestern vormittag kleinere Kundgebungen stattgc-
kirnden hatten, creigueie« sich am Nachmittag nno
Abend ernste Unruhen.  Rach einem Umzng
von etwa 788 Personen wnrde die Sicherheitswehr
angegriffen und zwei Polizeireviere wurden er¬
stürmt. Die Wohnung eines Kommissars wurde
verbrannt und geplündert. Daun zog die Menge
zum Gefängnis und ließ die Gefangener» frei . An
das Eerichisgebäude wurde Feuer gelegt , das rn
den ersten Nachtstunden noch nicht gelöscht war.
Biele Akten find verbrannt . Bei den Kämpfen , die
sich an diese Vorgänge anschlosien. hörte ms » Ma-
fchinengcwehrsener. Die Zahl der Toten und Ver-
wundeten ließ sich noch nicht feststellen.

LebenSmittelkundgebnngin Frankfurt
F r a n kf u r t a. M„ 31. März . Etwa 1000, im

Osthafcn mit NotstandSarbeitcn beschäftigte Leute,
zogen gestern zum Lebeusmittelämt . um wegen der
ungenügenden Ernährung zu demonstrieren und
Brvtzulageu zu fordern. Während eine Kommis¬
sion mit dem Direktor deS Amtes verhande »te,
stü r m t e n die Arbeiter in das Gebäude und konn¬
ten nur mit Mühe zurückgeiviesen werden . Ein
Teil der Demonstranten, etwa SW Personen , zog
zu der Wohnung deS Oberbürgermeisters
und ließ dort durch eine Abordnung nach Lebens¬
mitteln suchen. Die in der Wohnung Vorgefunde¬
nen Lebensmittel wurden in Körben herausge¬
tragen und schließlich durch Matrosen in einem
Krafttvagen nach dem Polizeipräsidium gebracht.

©ena’aSftmfi in Stuttgart
Stuttgart,  31 . März . Der schon lange an»

gekündigte, immer wieder aufgeschobene Gene,
ralstrcik ist beute nuS gebrochen.  Um
8 Uhr haben in Stuttgart die Arbeiter der Firma
Boschn. Etseumann. in Untertttrkhe »m die Arbei¬
ter der Taimlerwerke die Arbeit rnedergelcgt.
Viele zogen vor. nach Hause zu gehen, wahrend
sich andere aus verschiedenen Plätzen der Stadt
und die Daimler-Arbeiter auf den Eannstckdtcr
Wiesen versammelten und dur-ch ihre Redner fol-
gende ŝ orderltnaen aufst̂ llen: 1. Freilassung der
politisch Jnhastiertcu , 2. Aufhebung des Bclage-
MlngSzustandeS und des Verbots von Demonstra¬
tionen und Versammlungen unter freiem Himmel.
8. Einstellung der anläßlich des JanuarstreikS ge-
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maßregelten Genossen, 4. Sofortige Neuwahl
der AS - Rä .te aus revolutionärer
Grundlage . Ilm lO Uhr wurde, wie man Hort,
der Teleplionveriehr in einem Umkreis von 50
Kilometer und in Stuttgart seihst gesperrt. Gegen
mittag horte der Straßenbahnverkehr aus. Im
übrigen herrscht in den Straßen Stuttgarts sehr
lebh<ster Verkehr. der sich bisehr in ruhigen Bah¬
nen bewegt. Vor den Lebensmittelgeschäften, vor
allem den Metzger- und Bäckerläden, bildeten sich
in den frühen Stunden roieder lange Reihen Kauf¬
lustiger . Eine große Anzahl der Laden ist geschlos¬
sen. In den städtischen und staatlichen Betrieben,
bei der Post und Bahn , wird gearbeitet. Die
Wasserleitung und das Gaswerk sind im Betrieb.

Bereinigung von Württemberg und Baden?
Berlin.  30. März . Dem Berliner Lokal-An¬

zeiger Infolge find Bestrebungen im Gauge. Würt¬
temberg „ nd Baden zu vereinigen . Es sollen be¬
reits in Weimar Besprechungen  zwischen
den Parlamentariern aller Richtungen dieser bei¬
de« Staaten mit ihren Regierungen stattgefunden
haben. Die Beratnngcn sollen eine» durchaus gün¬
stigen Verlauf nehmen.

Fehrcnbach besucht Wien
Berlin.  31 . März . Die .,B. Z. am Mittag"

meldet: Ter Präsident der Nationalversammlung.
Fehrcnbach.  beabsichtigt , während der Oster¬
ferien in seiner amtlichen Eigenschaft einen Be¬
such in Wie u zu machen, um mit den maßgeben¬
den politischen Kreisen in persönliche Fühlung zu
irrten . Eine Anzahl weiblicher Mitglie¬
der  der Nationalversammlung soll sich heute oder
in den nächsten Tagen nach Wien begebe», um mit
der Franenqrupve in der österreichischenNatio¬
nalversammlung und mit den großen Frauenvcr-
bänden persönliche Beziehungen aufzunehmen.

Um Danzig
Berlin.  31 . Mürz . Das Kabinett hat in sei¬

ner gestrigen Sitzung anläßlich der Forderung des
Marschalls F o ch nach neuen Verhandlun¬
gen  in der Danziger Frage beschlossen, die
Fraktionssübrcr  der Nationalversammlung
auf Mittwoch, den 2. Avril , nach Berlin zu
berufen.  Tic sollen ebenso wie bei den bisheri¬
gen Schritten in den Wafseirstrllstanösverhandlun-
aen zu den Beratungen zuge,zogen werden, damit
die engste Uebereinsiimmung zwischen Kabinett und
Parteien gewährleistet wirb.

Die deutsche Finauzabordnn »«
Berlin.  81 . März . Tie Mitglieder der

deutschen  F i n a n z a l>o r d n u n g werden
heute abend von Spa nach Amiens abreiien.

Lebensmittel für das britisch besetzte Gebiet
Köln.  3l . März . Die britische Militärbehörde

hat. wie die Internationale Telegravhen -Agentur
erfährt , beschlossen, alsbald mit Lieferung von Le¬
bensmitteln aus verfügbaren Heeresbestän-
den  an die Bevölkerung des britisch besetzten Ge¬
bietes vorzugehen. Die Verteilung soll noch in-
d i e se r W o che b e g i ii n e n. Die Lieferung wird
aus Büc!,scnfleisch. Fleisch mit Gemüse, Bohnen
mir Schweinefett, sowie aus Zwieback bestehen. Die
britische Militärbehörde hofft, davon pro Kopf
und Woche bis zu einen ! Kilogramm
verteilen  zu können. Außerdem ist eine große
Lieferung von Kartoffeln unterwegs , deren Ver¬
teilung die genannte Behörde in nächster Woche be¬
ginnen zn können hofft. Die Verteilung der Liefe¬
rungen erfolgt durch den Regierungspräsidenten in
Köln an die gesamten Kommunalverbände des bri¬
tisch besetzten Gebietes.

Kartosselsendirngen sür Dentkchland
Haag,  3t . März . Angesichts der schweren Rot-

lage der deutschen Bevölkerung hat die holländische
Regierung 8000 Waggons Kartoffeln zur sofor¬
tigen Ausfuhr  nach Deutschland frcigegeben.

Frhr . v. ZeÜlitz-Nenkirch
Berlin,  31. März . Wie die „Tägliche Rund¬

schau" mitteilt , ist der bekannte Parlamentarier
O kt a v i o F .r e i h e r r v. Zedlitz - Neu kirch
nach längerm Krankenlager gestorben.

Mi dem Freiherrn v. Zedlitz, dem langjährigen
Führer der freikonservativen Fraktion des ehe¬
maligen preußischen Abgeordnetenhauses, ist eine
Persönlichkeit dahingegangen, die in ihrem Wesen
und Wirken zu den Charakterköpfen des politischen
Lebens gehörte und deren Name mit vielen der
großen Ereignisse in der parlamentarischen Ge¬
schichte der letzten Jahrzehnte dauernd verbunden
ist. In ungebrochener Kraft und mit einer benei¬
denswerten Frische des Geistes und des Körpers
hat er bis in die letzten Tage seines arbeitsreichen
Lebens seine Erfahrungen und sein Wissen in den
Dienst des Vaterlandes gestellt. Er wurde am
6. Dezember 1840 in Glatz geboren, nahm 1860 als
Offizier beim 4. Husarenregiment am Feldzug teil
und wurde bei Königgrätz, bei der Verteidigung
der Standarte des Regiments , schwer verwundet.
1868  begann er seine staatliche Laufbahn als Land¬

rat des Kreises Sagan . Im Feldzug 1876/71 hatte
er als Unterpräfekt de« Bezirk St . Quentin zu
verwalten . Die ungewöhnliche Begabung des
Freiherrn v. Zedlitz entging Bismarck nicht. Er
beriet ihn 1874 als Hilssarbeiter in das Reichs-
kanzleramt. 1876 kam Zedlitz ins preußische Han¬
delsministerium , und 1881 erfolgte seine Ernen¬
nung zum Vortragenden Rat im Ministerium der
ösfentltchen Arbeiten, dem er bis 1899 angehörte.
In diesem Jahre schied er aus dem Staatsdienst,
um als Präsident der Seehandlung sich uneinge¬
schränkt de, freien politischen Tätigkeit widmen zu
können. Seit 1876 gehörte er bis zur Revolution
dem preußischen Abgeordnetenhause an, in dem er
eine vielseitige und einflußreiche Tätigkeit entsalz
tete. Durch das von ihm ausgcarbeitete Steue »̂ /
gesetz vom 26. März 1886 ebnete er der später»
Miguelschen SteuerresoMn die Wege. Freiherr
v. Zedlitz mar ein fruchtbarer und anregungsreicher
Schriftsteller. Es ist besonders bemerkenswert , wie
er sich aus die Neuordnung der Dinge einzustcllen
wußte, so daß er wertvolle und zeitgemäße Bei¬
träge zu den Gegenwartsfragen gab.

Soziallsiernng der Presse
München,  31 . März . Zur Erörterung der

Irage der Sozialisierung der bäueri¬
schen Presse  kamen , wie angekündigt, auf Ver¬
anlassung des Zentralwirtschaftsamtes am Sonn¬
tag Vertreter des .Zeitungswesens und des Schrift¬
tums sowie der kaufmännischen und technischen
Angestellten des Zcitungswesens im Ministerium
für Handel und Gewerbe zusammen, wobei der
Leiter des neuen Zentralwirlschaftsamtes , Dr.
Neurath , die Notwendigkeit der Sozialisierung
-er bäuerischen Presse darlegtc. Es soll zunächst den
Preßorganisationcii überlassen werden, mit eige¬
nen Reformvorschlägen hervvrzutrcteu -

Die Deutschen in Ungarn
Berlin,  36 . März . Nach den Politisch-Parla¬

mentarischen Nachrichten hat der deutsche Vertreter
in Budapest wegen der ungeklärten Lage und we¬
gen der drohenden Plünderungen den in Ungarn
befindlichen Deutschen empfohlen, das Land zu
verlassen.

Vorbereitungen für den Borsriede«
Paris.  30 . März . Havas . Die Minister des

Auswärtigen der Großmächte werden erst am
Dienstag wieder zusammentreten . Ter General¬
sekretär der Konferenz, Tutasta,  begab sich nach
V e r s a i l l e s , um Vorbereitungen für die Unter¬
zeichnung des V o rfriedens  zu treffen.

Beamten -Ausschüsie im Reich
Berlin.  30 . März . Wie die „Polit .-parl.

Nachr." hören, wird in der Weise, wie das schon
für Preußen in Aussicht genommen ist, auch im
R c i ch die Bildnn g v o n 3?e amte  n a u s -
schü s>c u in allernächster Zeit durchgeführt
werden.

rierlii '. , 31. März . Im Amurgebiet kam es
zu erneuten heftigen Kümpfen. In der Gegend von
Petjchiklvo fand eine eintägige Schiacht statt, bei
der sich die Bolschewisten mit Verlusten von un¬
gefähr 250 Toten zurückzogen. Die Japaner hatten
12 Tote.

B e r l-i » , 31. März . Das Internationale Rote
Kreuz erhielt vom amerikanischen Hauptquartier
die Rachricht, daß die Heimsendung aller solcher
kranken und verwundeten Deutschen erfolgt, die
dauernd militäruntanglich oder unfähig sind,
innerhalb zweier Monate nützliche Arbeit zu ver¬
richten.

Die Lage der deutschen chemischen
Industrie

Das „Höchster Kreisblatt " bringt eine Dar¬
stellung über die Lage der chemischen Industrie
und die Farbwerke Höchst. Die Darstellung ge¬
schieht naturgemäß in erster Linie unter dem Ge¬
sichtswinkel der Interessen der Stadt Höchst.
Trotzdem sind die einzelnen Gesichtspunkte
bedeutsam nicht nur für Höchst, sonder'n sür
Nassau wie das ganze Reich. Wir geben darum
die Ausführungen im Wortlaut wieder. Red.
Die Siadt Höchst befindet sich seit Jahrzehnten

in einer beneidenswert günstigen finanziellen
Lage, dadurch, daß die Farbwerke infolge ihrer
glänzenden Entwicklung und ebenso die bei den
Farbwerken Angestellten, oder die mit dem Unter¬
nehmen zusgimnenarbettenden Geschäftsleute stän¬
dig erhöhte Stenern zu zahlen in der Lage waren.
Trotz des verhältnismäßig niedrigen Steuersatzes
war es der Stadt Höchst infolgedessenmöglich, recht
ansehnliche Reserven anznsammeln, die es gestatte¬
ten, selbst während der Kriegszeit , als überall die
Steuersätze ungeheuer in die Höhe schnellten, bei
dem seitherigen Steuersatz von 136 Prozent der
Staatsstener zn verbleiben . Eine solch vorsichtige
Finanzpolitik war aber auch für unsere Stadtver¬

waltung ein unbedingtes Erfordernis . Die Lage
der Stadt war ungefähr dieselbe, wie die eines
Mannes , welcher sein Vermögen in Industrie-
papieren angelegt hat; wenn er dabei auch wesent¬
lich höt-ere Einnahmen hat, als er etwa aus
Staatspapieren ziehen würbe, so muß er doch
stets mit einem erheblich höheren Risiko rechnen,
das ein eventueller Rückschlag in der Industrie für
ihn bedeutet.

Die Farbwerke haben mehr als die Hälfte der
sämtlichen hier eingehenden Stenern (Einkommen¬
steuer, Gewerbesteuer, Grundsteuer und dergl.) be¬
zahlt. Weitere 36 Prozent wurden von den An-
gcsrcllten der Farbwerke aufgebracht. Diese Zif¬
fern zeigen, in welch weitgehender finanzieller Ab¬
hängigkeit die Stadt von dem Ergebnis der chemi¬
schen Industrie sich befindet und welch ungeheure
Schwierigkeiten entstehen müssen, wenn einmal für
die Industrie schlimme Zetten kommen,' leider müs¬
sen wir feststellcn, daß diese schlimmen Zerren nicht
erst kommen werden, sondern daß wir uns bereits
mitten darin befinden und zwar in einem Maß¬
stab, daß es wohl jetzt schon an der Zeit ist, die
Lage einer ernsten Betrachtung zu unterziehen.

Der deutschen chemischen Industrie und insbe¬
sondere der Farbstoff-Industrie war es in jahr¬
zehntelangem, zähen Ringen gelungen, eine ge-
rad»zn beherrschende Stellung auf der ganzen
Welt zu erringen . Sieben der deutschen, spielte nur
noch die schweizerische Farbstoff-Industrie eine
Rolle. Ständig neue Erfindungen , welche durch die
Heere der in den deutschen Farbstoff-Fabriken be¬
schäftigten Chemiker gemacht wurden , wie z B. die¬
jenige des synthetischen Indigos , sicherten der deut¬
schen Industrie einen solchen Vorsprung , daß das
Ausland kaum daran dachte, in einen Konkurrenz¬
kampf cinzutreten . Hierzu kam die außerordent¬
lich intensive Bearbeitung des Weltmarktes durch
die technischen und kaufmännischen Reisenden, sowie
durch Gründungen von Filial -Fabriken und
Zweigniederlassungen. So kam es.,datz Deutsch¬
land den bei weitem größten Teil des Wcltbedarfs
an Farbstoffen deckte und daß von der deutschen
Produktion mehr als 86 Prozent ins Ausland
gingen,- hunderte von Millionen Mark wurden so
der deutschen Volkswirtschaft aus dem Auslände
zugeführt.

Als im .Jahre 1914 der Krieg ausbrach und das
gesamte Ausland von der deutschen Farbenzusuhr
abgeschnitten war , entstand dadurch anfangs für
die feindlichen und zum Teil auch für die neutra¬
len Länder eine recht schwierige Lage. Falsch war
es aber, wenn unsere Behörden bet der längeren
Dauer des Krieges glaubten , durch Verhinderung
der Ausfuhr der Farbstoffe das gegnerische Wirt¬
schaftsleben so schwer zu treffen, daß darin ein
wirksames Kampfmittel gegenüber dem Auslande
gesehen wurde . Zum mindesten hätte, als der Krieg
sich länger hinzog, als man anfangs erwartete , die
Unterbindung der Farbstoffausfuhr weitmöglichst
aufgehoben werden müssen: infolge einer außer¬
ordentlichen Ncberschätzung  der Leistungen
der deutschen Industrie und einer entsprechenden
Unters  ch« tzu n g der ausländischen Chemiker ist
dies nicht geschehen und die natürliche Folge war
die, daß das Ausland mit allen Mitteln versuchte,
sich von der deutschen Farbstoff-Industrie dauernd
unabhängig zu machen. In England , Frankreich
und Japan und insbesondere in Amerika sind im
Laufe der Kricgsjahrc mit einem Aufwand von
vielen Hunderten von Millionen Mark Farbstoff-
Fabriken gegründet worden und auch die Schweiz,
welche mit ihren Rohmaterialien vor dem .Krigee
ganz von Deutschland abhängig war , hat die Ge¬
legenheit benützt, sich möglichst selbständig zu
machen. Zweifellos liegt in den großen Erfahrun¬
gen, welche die deutschen chemischen Fabriken ange-
sammclt haben, ein erheblicher Vorsprung vor der
ausländischen Konkurrenz -Industrie , dessen Ein¬
holung nicht so rasch möglich sein wird . Allein
unter dem Schutze von Zöllen und von Gesetzen,
welche die Einfuhr deutscher Farbstoffe verbieten,
hofft das Ausland , den vielleicht noch bestehenden
Vorsprung der deutschen Industrie anfznheben.
Hierzu kommt weiterhin , daß die Fabriken der
deutschen Farbstoff-Werke im Ausland enteignet
und zu Hauptstützpunkten der ausländischen In¬
dustrie geworden sind. Wenn man ferner bedenkt,
daß die Summe deutschen Fleißes und deutscher
Wissenschaft, wie sie durch die Patente dargestellt
wird , mährend des Krieges vom Ausland über¬
nommen und nnsgebeutct worden ist, so wird es
wohl verständlich sein, daß die cheniische Industrie
des Auslandes die Konkurrenz unter Bedingungen
aufnimmt , wie es früher nie möglich gewesen wäre.

Erschwerend kommen für die deutsche chemische
Industrie weiterhin die inneren Verhältnisse in
Betracht, Die Steuern aller Art , die auf das Vier-
vis Fünffache gesteigerten Kohlenpreise, die enorme
Steigerung der Arbeitslöhne und der Preise der
Rohprodukte, sowie der Rückgang und teilweise
Stillstand der Produktion haben die Gestehungs¬
kosten ans das mindestens 6- bis 7fache emporgc-

krrcben, und es erscheint wenig Aussicht, daß z-
rin in absehbarer Zeit eine Besserung eintrjyWenn früher zu hoffen war , daß die deutsche
durch ihren billigen Preis bei großer Güter,i
wieder ihre alte Position erobern würde, sg
dies bei den jetzigen Gestehungskosten recht fxZ'
iich, ganz abgesehen davon, daß durch die 11»^
bindung jeglicher Ausfuhr und durch den Kohix,,
Mangel schon seit Monaten ein Absatz in das Ay-
land nicht mehr möglich war.

Was vorstehend sür die Farbstoff -Fabrikation
ausgeführt wurde, trifft auch auf die Herstellungvon pharmazeutischen und photographischen
eukten in ähnlichem Umfange zu. Der deutsch-
Markt war , wie bereits oben erwähnt , nicht
der Lage, mehr als etwa ein Fünftel der gesamte»
deutschen Produktion an Farbstoffen und pharing.
zeutischen Produkten aufzunehmen. Fällt der Auz'
landsmarkt auch nur zu einem wesentlichen Teil-
aus , w ist eine genügende Beschäftigung für dj.
deutschen chemischen Fabriken nicht mehr vorhan¬
den. Vielfach wird die Auffassung geäußert , daß c§
der chemischen Industrie während des Krieges gx.
lungen sei, außerordentliche Mehrgewinne zu eti
zielen, so daß sie jetzt auf lange Zeit hinaus allen
finanziellen Anforderungen gewachsen sei. Das ih
ein wesentlicher Irrtum . Wie wir aus den uns
von den Höchster Farbwerken zur Verfügung ge _.
stellten Zahlen entnehmen konnten, haben diese in
den ersten beiden Kriegsjahren keinen Mehr,,
sondern einen erheblichen Mindergewinn gehabt,
welcher erst im dritten Kriegsjabre wieder cmfi,^
hoben wurde . Das vierte und das fünfte Kriegz,
jahr haben zwar einen Mehrgewinn gebracht, von
welchem indes an Kricgsgewinnsteuern und Ein-
kommenstenern 75 bzw. 96 Proz . zur Ablieferung
kamen bzw. kommen werden, so daß nur ein ver-
schwindend kleiner Mehrgewinn verbleibt , welcher
noch nicht ausreicht, um die Löhne und Gehälter
eines einzigen Monats zu decken.

Wie hier allgemein bekannt ist. stehen die Farb¬
werke vor allem wegen des Kohlenmangcls schon
seit Mitte November fast vollständig still. Die Pro¬
duktion betrügt kaum einige Prozent der vollen
Leistungsfähigkeit, und der Verkauf stockt so gut
wie ganz. Demgegenüber erfordern Löhne und
Gehälter für 16 666 Arbeiter und Beamte sowie
Betriebsmaterialien aller Art , Verzinsung und
Amortisationen täglich mehr als Jl 20  0 600.
Unter diesen Umständen ist mit einem außerordent¬
lich starken Rückgang der Stcuerkraft der Farb¬
werke in allernächster Zeit mit Bestimmtheit zu
rechnen und dies leider zu einem Zeitpunkt , an
welchem die Stadt höhere Stcuerbetrüge notwen¬
diger hat als je. Die auf das Mehrfache gestiege¬
nen Unkosten der Stadt für Löhne, Gehälter , Bau¬
materialien und dcrgl. sowie die unbedingt erfor¬
derliche Durchführung einer energischen Woh¬
nungspolitik erfordern Mittel , wie sie bei den seit¬
herigen Steuersätzen und selbst bei einem Florie¬
ren der Farbwerke nur schwer aufgebracht werden
können. Die außerordentlichen Lasten, welche durch
die feindliche Besetzung sowie auch durch die Er-
werbslosenunterstütznnqen entstehen, werden vom
Reiche wohl nur zu einem Teile vergütet werden.
Hierzu kommt weiterhin , daß die Stadt eine Reihe
von neuen Anleihen zu verzinsen und außerdem
die Kanalisation mit einem Aufwand von mehre¬
ren Millionen Mark durchznftthren hat. Die städti¬
schen Behörden werden daher im Lause der nächsten
Jahre vor finanzielle Fragen gestellt werden, wle
sie seither auch nicht annähernd zu lösen waren.

Aus Vorstehendem ergibt sich, in welch beson¬
derem Grade die Stadt Höchst a. M. an dem Er¬
gehen der chemischen Industrie praktisch interessiert
ist. Von diesem Gesichtspunkte aus sek es gestat-
ret, noch einige Worte zu der aktuellen Frage der
Sozialisierung hinzuzufttgen. Der Gedanke der
Sozialisierung ist besonders auch im Hinblick auf
die chemische Industrie erörtert worden, mit dem
Hinweis darauf , daß es sich hier lediglich darum
handele, „ein bereits bestehendes Privatmonopol
durch ein Staatsmonopol zu ersetzen". Diese Auf¬
fassung kann leicht zu cinem Mißverständnis füh¬
ren, da dadurch der Anschein erweckt wird , als be¬
sitze die Farbstoffindustrie tatsächlich eine nicht zu
beseitigende Monopolstellung , wie sie etwa die Ei¬
senbahn oder Post einnimmt . Aus dem oben Ge¬
sagten dürfte sich indessen ergeben, daß die Mono¬
polstellung der deutschen chemischen Industrie nie¬
mals in dem angenommenen Matze existiert hat
und daß sie gerade jetzt im Begriffe ist. vollständig
vernichtet zu werden. Ist die Farbstoffindustrie
auf den deutschen Markt angewiesen, so ist sie so
gut wie erledigt. Sie wird versuchen müsien, ihre
Stellung auf dem Weltmarkt  in dem
fchärfsten Konkurrenzkampf, der je geführt wurde,
ganz oder wenigstens zum Teil wieder zu erobern.
Werden ihr hierbei bürokratische Schranken auf¬
erlegt, rote sie bei einem Staatsbetrieb nie vermie¬
den werden können, so ist ihr Urteil gesprochen, zu¬
mal das Ausland wohl schwerlich einem deutschen
Staatsbetrieb beim Wettbewerb mit anderen Kon-

Sodomsäpfel
Original-Roman von Julie Gräfin Quadt.

10) (Nachdruck verboten.)
Mit dem 'verrauschenden Karneval schwanden

auch die Geldmittel mehr und mehr : es blieh
Marina .nichts übrig , .als sich wieder um Ar-
beit an das bekannnte Geschäft zu wenden . Dieses
Mal erfuhr sie keine Ungelegenheitcn wie beim
ersten Versuch; bereitwilligst und freudigst wurde
ihrem Wunsche willfahrt . Aber ein zweifelnder,
halb mitleidiger 'Blick der Arbeitgeberin streifte
sie bei dem Einhändigen des ersten Auftrages,
den sie sich .nicht zu deuten vermochte, oer sie
aber unangenehm berührte.

Marina ging planlos durch die Straßen : es
war ein grauer , stiller Nachmittag des Vorfrüh¬
lings , die Luft  eigentlich , zu lau und weich sür
die Jahreszeit . Weiter und weiter waüderw Ma-
rinn Oft war sie so im Waid : dahec. gestürmt,
wenn es galt , irgend eine Schwärmerei , Phanta¬
sterei, wie sie ihr häufig aus den Büchern auf¬
gestiegen, auszutoben . Nun bandelte es sich um
keine derartige Träumerei . Eigentlich trug sie
ein nicht zu stillendes Unbehagen spazieren , eine
ihr ganzes Leben umfassende Enttäuschung ; aber
das hätte sie iich selbst am wenigsten einge¬
standen . Sie ging so rasch, daß sie schon nach
einer Stunde die Stadt hinter sich ließ.

Plötzlich stand sie vor der Villa Doktor Adlers.
Gedankenlos starrte sie in den Garten ; da er¬
blickte sie die 'Frau Doktor und forderte sie freund¬
lich auf , einzutreten . Es lag eigentlich zu viel
Zurückhaltung in dem Charakter dieser Dame,
um solch voreilige Einladung ergehen zu lassen,
besonders da Marina sich wenig um die .Familie
bemühte , die zu den besten und gesuchtesten ihrer
Kreise zählte . Auch paßte all das Gerede
über die junge Frau so gar nicht zu den An¬
schauungen und .Gepflogenheiten , die hier vor¬
herrschten . . . . indessen , es handelte sich um
ein gutes Werk.

Doktor Adler hatte schon voriges Jahr Wor . :
der Sorge und des Bedauerns fallen lassen über
die Rätselhaftigkeit des jungen »Geschöpfes, oem
fick der Gatte so gar nicht gewachsen zeigte.
Wer tvnßte es , was alles in dieser spröden Natur ,
schlummerte und ob überhaupt jemand versucht >

hatte , deren verborgene Schätze zu heben? . . . .
Der Uebergang von dem einsamen Waldhause

in das Weltgetriebe war ein so jäher gewesen.
Von keiner kundigen Fand geführt und bebüw„
ahnte Marina wohl selbst kaum die Gefahren,
welche sie umgaben . Die Mutter dachte an die
eigenen Töchter, wie es ihr wohl zn Mut " sein
würde , wenn ihnen solch schwankende, schlüpfrige
Wege beschieden gewesen wären.

Unwillkürlich lammte Marina den Schritt , als
sie die Stufen vor dem Hause erstiegen. Mit
durstigen , gierigen Blicken nahm sie das weite,
stille Landschaftsbilo in sich aus, aber wieder
halb unbewußt , wie längst vergessene Gewohn¬
heiten hin und wieder auftauchen und uns sür
Augenblicke umfangen halten . So griff auch stets
ein ihr unerklärbares Etwas an Marina s In¬
neres , wenn sie in dies Wohnzimmer trat , dessen
Atmosphäre doch weit ab von allen ihren Wün¬
schen und Träumen lag.

Große Veränderungen waren hier feit dem
verflossenem Sommer vorgegangen , Hedwig, die
zweite Tochter, hatte das Vaterhaus mit dem
Kloster vertauscht, ein sür Marina ünbegreif-
lichcr Schritt.

„Wie kann man sich hinter Klostermauern
vergraben , wenn Jugend und Lebensgenuß zn
Gebote stehen!" rief sie empört.

„Wir gehören alle dem lieben Gott, " erwi¬
derte die Mutter einfach, „da ist es natürlich,
daß einzelne bevorzugte Menschen sich ifym ganz
hingeben und weihen , schon zum Ersätze für
die vielen, die seine Vaterliebe vergessen."

Unwillig schüttelte Marina den schönen 'Kops;
die Antwort klang wie ein halber Vorwurf . Sie
begann von den Winterbelnstigungen zu erzählen,
rasch, erregt , als fürchtete sie eine andere Un¬
terhaltung aufkommen zu lassen. Plötzlich un ^ -r-
brach sie sich selbst:

„Warum geht digentlich Fräulein Margarethe
nicht in die Welt ? Ich traf sie nirgends , was
mich übrigens beleidigt , da sie meine Einladung
nicht annahm ."

Frau Adler lächelte.
„Margarethe ist über diese Dinge hinaus.

Sie machte die 'letzten Jahre einige Vergnügen
mit : das genügt ihr"

„Aber sie zählt snhs Monate weniger als ich;

da sängt ja das Leben erst an , schön zu werdni ." I
„Gewiß , doch in einem höheren , besseren

Sinn, " lautete die Antwort , „ gerade heut? haben
wir die Verlobungskartcn herumgeschickt; auch
Sie werden bei ihrer Heimkehr eine vorfinöen ."

Dabei wurde ihr ahnungslos eine Anzeige
eingehändigt , darauf stand : „Seine Verlobung
mit Fräulein Margarethe 'Adler zeigt ergebenst
an Bernhard Braun , praktischer Arzt ."

Einen Augenblick flimmerte es Marina vor
den Augen ; doch sie /nahm sich zusammen. Sie
wußten offenbar hier nichts von den früheren
Beziehungen , wie sollten sie auch zu solcher N.ich-
richt kommen? . . . .

„Ach so , ach so," sagte sie endlich, „nun,
da wünsche ich Glück. Aber bevor sich Fräulein
Margarethe in meinem langweiligen Heimatnest
vergräbt , wird sie gut tun , alle Unterhaltungs-
lnst ein sür allemal ad Acta zu legen."

Alles lachte, weil man nichts Besseres zn tun
wußte ; am meisten die Braut , aber es geschah
mit einer jubelnden Sicherheit , die jede Sorge
über die Richtigkeit der Wahl im Keime erstickte.

„Mein Verlobter, " sagte sie dann , „befinde:
sich gar nicht mehr in !K. Im November wurde
er hier am großen Krankenhause angestellt . wico
nächstens Privatdozent und hat Aussicht, in ab¬
sehbarer Zeit Professor zu werden ."

„Aber er wollte doch Stühe und Nachfolger
seines Vaters bleiben ." sagte Marina erstrunk

„Sein Vater riet selbst zu der ihm auget 'u-
genen Stellung ; Bernhard besitzt die richtige Be¬
fähigung zu einer glänzenden Laufbahn . Uebei¬
gens hätte mich das Landleben angezogen : nur
der Eltern und Verwandten lvegen freue ich mich,
hier zu bleiben ."

Marina rümpfte das .Naschen.
„Ein eigener Geschmack: mich trieb 's hinaus

in die weite Welt ; um keinen Preis wäre icy
in den altmodischen, altbackenen Verhältnissen
geblieben."

In diesem Augenblick kamen die Kinder aus
der Skulle ; das Gespräch nahm eine andere
Wendung ; bald darauf empfahl sich Marina.

Margarethe und Bernhard Verlobte , Bern¬
hard hierher versetzt, auf dem Wege zu Ehre
' ' " b Rubm . . . . bas wirbelte ihr im Kopie
herum , verfolgte sie in ihren Lräumcn , Was

wollte sie eigentlich : was hatte sie gewollt : . . . .
Daß Bernhard ihr sein ganzes Leben nachtrauere,
während sie dasselbe zu genießen suchte? . . . q
Bis jetzt schüttelte sle stets den Gedanken an
ihn mit Aerger ab. Nie hätte sie in seinen kleincn,
altbackenen Verhältnissen glücklich werden können.
Ja , niemals , wiederholte sie sich immer aufs
Neue mit verzweifelter Energie.

In fieberhaftem Eifer arbeitete sie beinahe
den ganzen Tag ; erst gegen Abend verließ sic
das öaus . Dieses Mal verfolgte sie die enl-
gegengesetzteRichtung , um ja nicht von ungefähe
wieder an die Adlersche Villa zu gelangen . Sic
ging noch keine zehn Minuten , da weckten sie
tiefe, melodische Glockentöne aus ihrem Brü .en.
Eine Masse Andächtiger drängte zu einer Fasten¬
andacht. Auch Marina ließ sich von dem Strome
fortreißen ; wie von ungefähr , fast wechaniscli
betrat sie 'die heilige Stätte . In vierstimmin 'w
Männerchor klang es von der Orgel:

„Tu ' ans, tu' ans, o Sünderherz!
Gott will bei dir einkehreu;

' Er hält dir vor all seinen Schmerz;
Laß ab, sein Leid zn mehren."

Manches Haupt senkte sich, manches Auge
füllte sich mit Tränen , niancher Seufzer brr
Sehnsucht und der Reue stieg zu Gott empor.
Auch Marina lauschte, aber ohne Verinnerlichung
rauschten die Töne und Worte an ihr vorbw
Sie konnte ihre Gedanken nicht zum Gebete sam¬
meln und verließ die Kirche schon vor der Pre .'igi.

Sie ging in die nächste Buchhandlung uno
kaufte sicki den neuesten Roman . Sie wollie ver¬
suchen, ob es ihr nicht gelingen würde , i' M
wie früher mit der Fiktion des Glückes übet
ihre Enttäuschung , ihr wirkliches Entbehren hin¬
wegzusetzen. Leider redete der Roman der Frauen»
emanzipation , der freien Liebe das Wort ; der
Mensch hat ein Recht auf Liebe : er darf und
muß sich in derselben ansleben , hieß es darin
Ausleben , genießen, so recht von Grund aus,
welche Befriedigung . . . . dachte sie. Freilich die
zehn Gebote standen dawider wie ehrene Schran-
ken; aber man brauchte ja nicht bis zum Aeußw»
sten zu gehen . . . . Es mußte doch erlaubt sew-
das Glück zu suchen. In Schwanken und Unrut^
verging die Zeit ; Marina war mehr als je am
sich selbst angewiesen.

t
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Ans aller Welt
^ ""Lm Bahnhof Kastei statt , wo eine große
^ ^ bl von voMändig ausgerüsteten Zugen mr
?ur ^ lmaescbützen größter Kaliber und neuester

aflen Ausrüstungsw -agen usw. V̂vr
sAnMischen Generalität defilierten , r̂ieder sranzoMwen Lokomotiven hespannt.

«JÄfSS ® « ■* r» °>° d°r d-°>ft nach oer , ^ fuhren vom Äujerbabn-
7us °i" ° °° d°m Bähnhofsq ?.

Kastel vor. auf dessen Bahnsteig die krau-
Aschen Offiziere weilten. Es wurden dann von

ÄMchützen der einzelnen Zuge Manöver ver-
? - .^ ner Art ausgesührt . Tw Zuge fuhren dann
! -!> mm Mterbahnhof Biebrich-Ost. setzten,dort
^ J,r . .s kehrten in der Richtung nach oo
bstm zurück. Der Vorgang , während dessen Dauer
d r Bahnhof Kastel vollständig abgesperrt war

^Von der Bergstraße.  Schnee und Frost
t  W htn  Blütenflor der Mandelbäume an der
Ringstraße vernichtet. Die Aprikosenblüte steht vor
?em gleichen Schicksall wenn die Kältewelle noch
etn !f obi ^ n Am '̂ letzten Samstag nachmittag

* die Jnsasien des Mayener Zuges zwischenwurden me > « -„ M Mischen Rübenach und

Rheinische Vollsz e itung
gegeben. . Räume von künstlerischem ober histori¬
schem Wert sollen unangetastet bleiben, dagegen
soften die sogenannten schmucklosen Raume ausge-
nntzt werden, u .a. sind die Räume der Berliner
Universität für Lehr- und Hörsääle zur Verfügung
gestellt worden. In anderen großen unbewohnten
Sälen ist die Einrichtung von Kunstausstellungen

^Berlin.  Mein Trinkgeld mehr!) „Unsere auf
Beseitigung des würdelosen Tnnkgeldsystems gerich¬
teten Bestrebungen smd lange vergeblich geblieben.
Erst ;ctzt ist xs gelungen, dw glft Unsitte grundiatzlrch
adzuschafftn. Durch die miylge der Lohnbewegung rm
Gastwirtsgewerbe getrossenen Abmachungen zwischen
den Organisationen ist das Trinkgeld beseitigt. Wir
fordern das in Hotel-, Restaurant-, Kaffee- und Kon-
ditoreibetrieben verkehrende Publikum ans, kem Trmk-
geld mehr anzubieten. Die Unternehmer aller Branchen
im Gastwirtsgewerbe haben die Preise so gestellt,
haß hie angemessene Löhne den -Angestellten pollaus
gewähren können. Deshalb nochmals: Kem Trmigeld
mehr'" — So schreibtu. a. die Gesellschaft für soziale
Reform, Ortsgruppe Berlin, in den dortigen Zei¬
tungen.

Altona.  Während einer Kindervorstellung
wurde der Vorführungsapparat schadhaft, so daß die
Vorstellung unterbrochen werden mußte . Die Her-
stellunasarbeiten dauerten den Kindern zu lange:
sie begannen zu murren und verlangten ihr Geld
zurück. Da die Vorstellung fast zu Ende geführt
war vertröstete der Direktor die kleinen Gäste, in¬
dem ihnen mitgeteilt wurde, daß der Schaden in
einiger Zeit behoben sei und die Vorstellung dann
ihren Fortgang nehme. Run begannen die Kinder
zu revoltieren . Sie zerschlugen Spiegel und

Rafenbeim in große Angst versetzt. Plötzlich hrelt
£f "im auf offener Strecke. Ein Sprengkörper
5er roch gefüllt war . wie ein Augenzeuge berichtet.

die Wagendccke durchschlagen, so daß et»
!?oßes Loch entstanden war . Von den zu Tode er-
aâ ^ -nen Reisenden faßte einer sich ein Herz und
L °f chnelld-n Sprengkörper zum Abteil hinaus.

Voraestern nachmittag wurde an e,nem gedeckten
Güterwagen, der am Moselwerft rangiert wurde,
eine ^urfmine entdeckt. Sie steckte rn dem Wagen-
wf und ragte zur Hälfte heraus , Der Waggon
iübrte die Bezeichnung Elsaß-Lothrrngen.
' (fötn  81 . März . 250 Millionen Franken tn
Gold sind' in einem Sonderzuge von Berlin als
stablung für die Verproviantierung Deutschlands
in Brüssel angckommen.
m Düsseldorf.  Der Arbeiterrat von Düssel¬
dorfs kommt fetzt mit einer Rechnungslegung über
»ie Kosten, die der Arbeiterrat und die spartakidl-
i»e SiÄerlicitswehr verursacht haben. Danach be¬
tragen die Ausgaben für den Arbeiterrat vom
II November bis heute 143 743 M;  für das Srcher-
beitsreaiment sind bis jetzt 2 035 000 M verausgabt
worden wovon die Stadt rund 1000 000 M zu
treten hat. Ungewißheit herrscht beim Arbeiter-
rat noch über den Verbleib einer Summe von
108  ooo M,  die aus Pferdeverküufen herrühren und
anaeblich beim Sicherheitsregiment deponiert wer¬
den sollten. Diese Summe ist nirgendswo aufzu-

^Ka 'ssel  Zur Bekämpfung der. Wohnungsnot
will der Magistrat den Z u z u g von auswärts v e r¬
bieten.  Sobald die Genehmigung der zuständi¬
gen Stellen eingctrofsen ist. soll das Verbot in

i 6tt r g sBreisgau ). Im Schwarzwald -Ge-
bret fällt seit mehr als 16 Stunden ununterbrochen
Schnee, nachdem in der letzten Zeit eisige Nachte
mit Föhnwind, Gewittern und Stürmen gewech-

getiten.
Berlin.  Die Beraubung eines Goldtrans

Portes der deutschen Regierung für die französische
Regierung, die vor etwa vier Wochen auf dem An-
finlter Güterbahnhof stattfand, ist jetzt durch die
Kriminalpolizei aufgeklärt worden. Als Tater
wurde ein 2t Jahre alter Kellner feitgcitellt der
damals mit zur Begleitmannschaft gehörte. Bevor
die Versiegelung des Waggons erfolgt war , gelang
es ihm, einen Beutel mit 118 000 M zu entfernen.
Nachträglich verletzte der Täter die Bftiplombe . um
den Anschein zu erwecken, als ob der Diebstahl erst
ans dem Transport nach Mainz stattgefunden habe.
Der Verhaftete hatte in den vier Wochen bereits
50 000M durchgebracht.

Berlin. (Ein Zeichen der Zeit .) In Nr . 93
der „Vosi. Ztg." ist folgendes Inserat zu lesen:
„Regiernngsrat, Mitte 30, wünscht Millionärin
zwecks Neignngsheirat kennen zu lernen . Zuschrif¬
ten unter . . . Tauentzienstrabe 1." . . . — lieber
die Art der „regierungsrätlichen Neigung durfte
wohl kein Zweifel bestehen! ,

Berlin,  31 . März . (Das Berliner Schloß.)
Das „Taaeblntt" berichtet, daß die Verhandlungen
über die Verwendung des Schlosses in Berlin nahe¬
zu abgeschlossen sind. Das Privateigentum Wil¬
helms ii . wurde, soweit noch vorhanden , in L-imer--
beit gebracht, da es zu seiner Verfügung bleibt.
Das Schloß wird der öffentlichen Besichtigung frer-

Stühle . so daß dem Geschüftsleitev nichts anderes
übrig blieb, als nach dem Stadthaus zu schicken und
die SicherheitSwache zu benachrichtigen. Als dieie
erschien und mit den kleinen Revolutionären ver¬
handelte. wurde die Ruhe wieder hergestellt, nach¬
dem erklärt worden war , daß die gelösten Emtritts-
kartcn für den nächsten Tag Gültigkeit behielten.

Schiebungen der Z.-E.-G.-Agenten
Schwere Angriffe gegen die Z.-E.-G. bringt die

„Deutsche Bergwerks -Zeitung ". Nicht nur wird
dieser auch anderwärts vielfach angefeindeten Ge¬
sellschaft vorgeworsen. daß sie beim Einkauf von

Webcnsmitteln im neutralen Ausland völlig ver¬
sagt habe, der Verfasier. ein deutscher Industrieller
in Holland, stellte auch fest, daß die Ausfuhr deut¬
scher Artikel in Holland glänzende Geschäfte mache
und infolge des Tiefstandes unserer Valuta unge-
beure Gewinne erziele. Der Verfasser versichert,
daß durch die verfehlte Preispolitik der Z.-E.-G.
dem deutschen Volke große Mengen an Lebens¬
mitteln entzogen sind, die verhaltmsmaßig billlg
lein Pfund  Speck 6.50—7 M)  zu haben gewesen
wären . Ganz besonders bemerkenswert tst der
Vorwurf , daß man zum Einkauf von Lebensmitteln
noch nicht einmal Fachleute nach Holland zu ^ nden
verstanden habe. Nun sammeln sich heute in Hol¬
land große Mengen von Lebensmitteln infolge de-
amerikanischen Angebotes.

Die Z.-E.-G. als EinfuhrhiuderniS
Nach einer Meldung der „Vossischen Zeitung"

sollen der Einfuhr von Lebensmitteln durch die noch
immer bestehende Z.-E.-G. erhebliche Schwierig¬
keiten in den Weg gelegt werden. Die Zentral¬
stellen der früheren Z -E.-G.. darunter auch die
Reichs-Gemnsestelle. wachen eifersüchtig darüber,
daß nichts nach Deutschland cingeführt wird . Dre
in Deutschland liegenden Bestände seien von der
Z.-E.-G. so unsinnig teuer eingekanft worden, daß
neu eingeführte Waren den Preis selbstverständlich
erheblich drücken würden . So besitzt die Reichs-Ge-
müsestelle mehr als 30 000 Mlogramm Dorr-
gemüse. wovon ein großer Teil in Holland zu etwa
3 Gulden für ein Kilogramm, d. h. etwa zu 10 bis
12 Mark eingekauft worden ist. ebenso Salzbohnen
zu 50 Gulden für 100 Kilogramm. Heute könne der
Handel diese Waren auf langfristige Kredite um
30 bis 50 vom Hundert billiger einkaufen. Das¬
selbe treffe für konserviertes Fleisch, Zwiebeln, alle
Arten Saatgut . Zigarren und Tabakfabrikate zu.
Da die von der Entente für Holland erngefuhrte
Kontrolle in kurzer Zeit aufgehoben werden durste,
könnten geschickte Kaufleute in wenigen Wochen
Tee Kakao . Kolonialwaren  und auch
Rohrrodukte nach Deutschland bringen , wenn es
keine Beschränkungen in der Einfuhrbewilltgung

Warum werden wir nicht satt?
Diese Frage , auf die wir leider ans unseren

praktischen Erfahrungen die Antwort wohl geben
'können war bisher von der Wissenschaft noch
nicht genügend erklärt wordeit . Die Nahrungs¬
mittel wurden von der Mvswlogre fast ausschließ¬
lich nach stofflicher Zusammensetzung, nach Gehalt
an Kalorien , Eiweiß . Feit usw. beurteilt . Prof.
Otto Kestner stellt nun in einem Aufsatz der Deut¬
schen Medizinischen Wochenschriftneben diese Fak¬
toren als mindestens ebenso wichtig die Frage
nach dem Sättigungswert der Nahrung . Unter dem
Sättigungswert versteht er die Zeit , während deren
die Nalprung die Verdaunngsorgane in Anspruch
nimmt . Wir wissen ja aus unserer täglichen Er¬
fahrung , daß Hunger und Sättigung im engen
Zusammenhang mit Tätigkeit und Leere des Ma¬
gens stehen, und die Wissenschaft beweist durch
das Experiment , daß die einzelnen Nahrungsmittel
und Gemische von Nahrungsmitteln den Magen
ganz verschieden schnell verlassen. Je mehr Magen¬
saft ein Nahrungsmittel fließest läßt , desto länger
bleibt es auch im Magen . Die Magenbewegung
und Magensaftabsondernng erstreckt sich aber auch
auf den Dünndarm . Eine Nahrung , die wegen

ihrer stark austreibenden Wirkung lauge im Magen
verweilt , füllt nach ihrer Entleerung aus dem
Magen auch den Dünndarm noch lange an , und
ebenso ist es umgekehrt . Auf Grund einer großen
Reihe von Versuchen, die bei Hunden angestellt
wurden , hat man bei den wichtigsten Klassen von
Nahrungsmitteln die Menge des von ihnen her-
vorgerufenen Magensaftes und der anderen Se¬
krete und die Länge des Verweilend im Magen
festgestelll. Dabei ergibt sich, daß ber Fletsch.
Fleischbrühe und Milch umsomehr Sekrete rm
Magen erzeugt werden , je mehr Nahrung der
Magen erhält . Bei Brot , Kartoffeln und Butter
ist das nicht der Fall . Ob man von ihnen viel
oder wenig ißt/das macht keinen oder nur einen
sehr geringen Unterschied. Das Fleisch läßt am
reichlichsten den Magensaft strömen und „halt
länger vor " als jede andere Nahrung , weil dre
Extraktivstoffe des Fleisches einen Sekretionsretz
für den Magen darstellen . So läßt sich die Wert¬
schätzung des Fleisches in der Ernährung , die ja
praktisch in den letzten Jahrzehnten immer mehr
hervortrat , für die aber phhsiologisch kerne r̂echte
Begründung gegeben werden konnte, wtssenschast-
lich einwandfrei erklären . Das Fleischeiweiß ist
für den Körper nicht wertvoller als das Erweiß
der Kartoffel und des Brotes : der Wert des
Fleisches liegt vielmehr in seinem hohen Sat-
tigungswert . Die großstädtische Bevölkerung , deren
Arbeitsstätte in der Regel sehr weit von ihrer
Wohnung entfernt ist. muß große Zwischenräume
zwischen die einzelnen Mahlzeiten legen und be¬
darf daher besonders der tierischen Nahrung , weil
diese lange Pausen im Essen ermöglicht . Wert
Fleisch und Milch gegenwärtig so selten geworden
sind, und weil diese Nahrungsmittel am längsten
Vorhalten, darum fehlt den Menschen, mögen sie
von anderen Dingen noch soviel essen, das Ge¬
fühl der Sättigung , an das sie früher gewohnt
waren . Nach den Untersuchungen von Prof . Kestner
entfaltet das Fleisch seinen vollen Sättigungs¬
wert erst, tvenn es mit stärkehaltiger Nahrung
gemengt gegessen wird . Daher fügt die praktische
Erfahrung dem Fleisch Kartoffeln oder Brot hin¬
zu. Milch steht dem Fleische im Sättigungswert
am nächsten, dagegen ist der Sättigungswert des
Brotes an sich gering . Durch Fettaufstrrch wird
aber die Dauer des Verweilens im Darme sehr
erheblich verlängert , und deshalb sättigt ein But¬
terbrot viel mehr als das trockene Brot . Rosten
des Brotes vermindert den Sättigungswert , weil
sich geröstetes Brot schneller auflöst . Nur bei
tierischer Nahrung , insbesondere Fleisch, kann apo
der Mensch lange Pausen zwischen den Mahlzeiten
aushalten . Fehlt die tierische Nahrung , so halt
auch die reichlichste pflanzliche Nahrung nrcht
lange vor . Deshalb wird man besser satt we^ en,
wenn man mehrere kleinere Mahlzeiten am Tage
nimmt , denn der Magen entleert sich um fo
schneller, je voller er ist. und die Menge des Ge¬
nossenen 'hat keinen Einfluß auf die Menge des
erzeugten Magensaftes . Zweimal 50 Gramm Brot
m«chen also satter als einmal 100 Gramm.

Alles vergebens. ..Ich möchte Zucker aus
meine Karte kaufen." — „Zucker ist leider seit zwei
Tagen ausgegangen ." — „Dann bitte um die Kar¬
toffeln " — „Kartoffeln sind uns gestern ansgegan¬
gen." — „Ja . das darf doch nicht sein Rufen Sle
den Chef, ich werde mich bei ihm beschweren! —
„Bedauere, der Chef ist vor einer halben Stunde
auch ansgegangen ."

Aus der Provinz

Theaterunkultur
Aus Hannover.  29 . Wrz 1919. schreibt man

der „Köln. Volksztg." :
„Die hiesige Ortsgruppe des Vereins zur Förde¬

rung deutscher Theaterkultur bot am 27. d. M. ihren
r Mitgliedern eine Abonnements-Vorstellung, ore zum

schärfften Protest heraussordrrt. Gesvielt wurde Georg
Kaisers Stück: „Der Brand im Opernhauses. Das
Werk reiht sich den bekannteren des Bcrsassers, wie:
„Dre Koralle", „Äon morgens bis mitternachts und
„Gas" würdig an. Eine wüste Phantasie versucht darrn
Ausgeburten einer unsauberen, krankhaften Schauer-
Md Kmodrcrmatik literarisch zn verkleiden. Trotz der
irvstrgen Aufnahme wird man danrit rechnen nrussen,
daß das Stück die nächsten Wochen den Spielplan des
Deutschen Theaters beherrschen wird. Ein Verband
aber, der durch solche Stücke die moderne Theater-
unkultur  fördert , dars sich nicht wundern, wenn
er zum Totengräber des Geistes wird, in dem er
gegründet wurde." , ,

Die Entwickelung, so fügt daun das genannte Blatt
umzu, welche der in tzildesheim gegründete Verein
-ur Förderung deutscher Theaterkuitur in kurzer Zeit
genommen hat, hat den Skeptikern  unter denen,
die sich zwar, um der Sache willen, picht von vorn
herein abseits hielten, aber den von Anfang an m
der Leitung des Verbandes regen Geist der llnentschtc-
denhftc und Halbheit, der unklaren Worte und des
Kompromisses für verderblich hielten, r e cht Aeg eb e n.

. Deutsche Theaterkuitur fördert nicht, wer mit dem Geiste
»es Schönherrschen„Weibstenfel" kompromisselt, wie
»us seitens einer maßgebenden Hildeslieimer Stelle
»er Gelegenheit einer Streitfrage im Schoße des Kölner
Ortsvereins geschehen ist. deutschen Geist im Sinne

urwrünalickenHildesbe'mer kir-uaramms fördert

gewiß auch die Pflege Wedekindscher und G. Kaiscrschcr
Dramatik nicht. Leitung und Einfluß aus eine ftucht-
bare Entwickelung des TheaterkNlturvcrbandeSmt
Sinne ienes Urvrogramms smd, wie vorauszusehen
war. den Gründern des früher so genannten Hildes¬
heimer Verbandes entglitten. Möglich, daß er . als
soziales Organisationsinstrument noch werter wirken
wird /obwohl in der Zeit der Künstlerräte ein solches
überflüssig erscheint), zur Durchführung seines ur¬
sprünglichen Kulturprogramms in deutfchem und christ¬
lichem Geiste besitzt er aber die Kraft nrcht mehr —
wenn er sie sich überhaupt lemals ernstlich zutrauen
dürste.

* «
Der vorstehende Artikel der „Kölnischen Volks-

zcitung" nötigt uns zu einer kurzen Bemerkung m
eigener Sache. Von sämtlichen katholischen Blattern
Deutschlands hat a l l e i n d t e ,.R he t n rsch«V ol k--
ze , tu ng " den Theaterkulturvcrbcmd vom ersten Tage
an sackst ich. aber scharf bekämvtt. Zn unserem großen
Lerdweien wurde der Berband von den führenden
Katholiken Deutschlands und von den meisten großen
Organrsatronen aus das wärmste urrterstritzt. Dw
..Rheinische Boll̂ zeitung" hat wegen rhrer Stellung¬
nahme damals schärft Anftrndungen erfahren. Aber
He hat sich nicht in ihrem Standpunftc berrren lass-n.
Die Entwicklung hat ihr dann vollauf recht gegeben.
Der Ddevterfultmverband ist ĝ au das ^ worden,
was wir vor zwei Jahren berrrts befürchteten: Er hat
die .Unkultur auf Dem Theaftr nur noch vergrößert,
dem Schmutz und dem Schund wirksam Vorschub ge¬
leistet. Und ausgerechnet Katholiken smd es gewesen,
welche die Organisation aus der Tauft gehoben haben.
Brelleicht Iverden wir noch einmal Gelegenheit nehmen,
auf diese Angelegenheit zurückzukommen.: sie verdient
es ans den verschiedensftn Gründen.

Genen heim,  29 . März . In der letzftn Sitzung
der städt. Lebensmittel-Kommission nahmen die Mrt-
qlicder Kenntnis von einer Eingabe des Burgermelsterv
Tr . Schneidler an den Kreisausschutz, rn der unter
Hmweis auf die schlechte Versorg  u n g des Rhern-
gaukrerses mit Lebensmrtftln drmgeird ersucht wird,
unverzüglich Schritte zu tun, daß das Verbot: ^.ebens-
mittel über den Rhein zu bringen, ansgehoben
oder wenigstens rnsoweit gemildert wrrd, daß ftder
das herübrrbringen kann, was er und seine Vegierter
ftlbst tragen, und in der ferner gebeten wrrd, schon
letzt darauf hinzulvrrken, daß im F̂ruhfahr frisches
Gemüse über den Rhein kommen dürft . Ferner Ivird
Kenntnis genommen von einer weiteren Erngabe de-
Bürgermeisters Dr . Schnerdlec an den Krersausschuß
wegen Ankaufs von Lebensmitteln für den ürhemgau-
frek wie es die Stadt Wiesbaden für, ahre Biirger
getan hat rmd wre sie Zeitungsnachrichten zusolge
der Landrat in Langenschwalbach semen Gemeinden
anbieten konnte. Die Antwort des Krerse» auf diese
Eingaben soll der Kommrssron seinerzetl bekannt ge¬
geben wsrdm.

Rüdes he im,  31 . März . Inden letzten Tagen
fanden hier mehrere Grundstücksversteigeruttgen
statt. Es wurden hierbei folgende Prene per Rute
erlöst : 1. Versteigerung der Erben ^ osef v e tz:
Gemarkung Rüdesheim . Garten 105 Mark , Aecker.
-60 140, 69, 41 Mark : Weinberge : 161, 94, 148,
92'Mark ; auf zwei weitere Weinberge wurde imn
Gebot eingelegt : Kleewrist: 50 Mark (zuruck);
Wiese 152 Mark ; Gemarkung Gerscnherm : Aecker:
60 und 66 Mark ; Gemarkung Eibrngen : Garten
186 Mark : Weinberg 61 Mark : Aecker: 31, 20,
15 15 15 76 Mark . — .2. Versteigerung der
Erben ' Heinr . Jobst : Weinberg 25 Mark . —
3. Versteigerung der Erben Jakob ^ttel  Wem-
berge : 90. 200, 127, 102, 86 (zuruck-, 151, 100
(zurück), 151 Mark ; -Gemarkung Eibrngen : 151
und 156 Mark.

b. Eddersheim,  26 . März . Am 23. Marz
ist Herr Lehrer a . D . N a uheimer  infolge ernes
Schlaganfalles verschieden. Der Verstorbene hat
über 40 Jahre im Schuldrenst gestanden , war
seit 1902 an der hiesigen Sckiule tätig und trat
1909 in den Rulftstand . Mit Lehrer Nauhelmer
ist eine in den Kreisen der nassamschen Lehrer¬
schaft allgemein bekannte und beliebte Persön¬
lichkeit aus dem Leben geschieden. Wrt regem
Eifer nahm er an allen Bestrebungen teil und
war allezeit ein -Förderer der Standesrnteressen.
Mit seiner reichen Lebensanschauung hat er Allen
mit Rat und Tat zur Seite gestanden.

m. Frankfurt  et . M., 1. April . Der Haupt¬
schriftleiter der „Frankfurter Volkszettung ' , Herr
Redakteur Heinrich Heil,  feiert heute fern 25-
jähriges Dienstjubiläum  an genanntem
Blatte . Heil war nach abgeschlossenem Studmm
einige Zeit in Irland und Paris . Seme ersten
Redäkteurstellungen führten ihn zur ,,Koln . Volks-
zeitung" und den „Wuppertäler Blattern " . Am 1.
Avril 1894 übernahm er dann che Schriftleitung
des „Franks . Volksblattes " , ,aus dem die heutige
„Frankfurter Volkszeitung " entstanden ist. Un-
ermüdlrch war Heil für die Zcntrnmspartel tätig,
namentlich aber in der Organisation des Wahl¬
kreises Höchst-Homburg -Usingen. der er lange
Jahre als Parteivorsitzender , heute als Ehren¬
vorsitzender angehört.

Frankfurt a. M., 30. März. Tie An¬
gestellten des Barbier - und 'Friseurgewerbes sind
in den Ansstand getreten . Die Angestellten aes
Gastwirtsgewerbes und der Bäckereien befinden
sich in einer xrnsten Lohnbewegung, ^ rner auch
die Angestellten der hiesigen Zeitungen , Tele-
graphenbüros und Änzeigenexpeditionen , sowett
sie in dem neugegründeten radikalen Gewer .-
schaftsbund kaufmännischer Angestelltenverbänd:
zusammengeschlossensind. Ein von den Zeitungs¬
verlegern den Ängestelltenausschüssen vorgelegter
Entwurf einer vorläufigen >Ge Halts regelung
wurde von einer Mitgliederversammlnn -gi o:s
Bundes abgeleh-nt. Es wurde eine neue Stellung
dazu bis zum 31. März , 2 Uhr, verlangt und
gleichzeitig ..gefordert , daß die sich etwa daran
anschließenden Verhandlungen bis abeni ŝ 6ujv
desselben Tages abzuschließen seien. Es aeißt'
daß die Angestellten und Arbeiter der techmschsn
Abteilungen geschlossen hinter den Forderungen
der kaufmännischen Angestellten stünden . In ven
Verhandlungen des Verbandes der ootelbesrtzer
Deutschlands mit dem Verband der Koche rst
es zu einer Einigung über den Tarifverrrag
mit Grnndlöhnen . Zonen und Teuernngsznschla-
gen gekommen. Mit den übrigen ArbertnebMer-
verbänden des Hotelgewerbes ist bisher eine Elni-
gung nicht erzielt worden.

Frankfurt  a . M .»3l . März . Der Verband der
FabrrkaLchL .r,ter bat sämtlichm chemischen
Werken des Rhern-Maingebietes eine Forderung auf
Vereinheitlichung der Arbeitslöhne  unftrbrertet.
Die Firmen stimmten dem Antrag aus Verhandlungen
zu. he sagten Lohnerhöhungen zu, lehnten ftdoch die
Vereinheitlichung der Löhne ab und erklärten, datz
der Abschluß eines Rerchstariss für dre ganze chemische
Industrie ür Aussicht genommen sei. .In der chemi¬
schen Industrie wurden seither für dre Arbeiter dre
n re d r i g sten !̂öhne gezahlt— und bafret dre höchsten
Gewinne, erzielt.

L i mb u r g a. d. L.. 27. März. (Aus amerikanischer
Gesangenschaft.) Gestern ab-end 11 Uhr traftn aus
denr Bahnhof Limburg ch000 deutsche Sanrtatsmann-
schaften aus amerikanischen Lagern ern. Ter Trans¬
port nahm zwei Stunden in Limburg als der ersten
vom Feinde unbesetzten deutschen Stadt Aufenthalt.
Es wurde ihm ein festlicher Empfang durcĥ Vertreter
der Militärbehörden, des Kreises und der Stadt Lrm-
burg zuteil. Um 1 Uhr traftn weitere 1000 Mann ein.

Die Arrssnhr von Wei«
Das Reichswirtschaftsministerium hat die Er¬

laubnis zur Ausfuhr  von Wein unter gewissen
Bedingungen erteilt . Es dür.fen Werßwerne
ausgesührt werden, die als hochwertige  an¬
zusehen sind, insbesondere also Rheingauer Edel¬
gewächse.  Konsumweine müssen für den heimi¬
schen Bedarf erhalten bleiben. Die Reichsabgabe
wird bei dieser Ausfuhr erlassen . Die Anträge
werden von der Weinhandelsgesellschaft rn Berlin
bearbeitet . Der Zweck der Aufhebung des Ausfuhr¬
verbotes liegt auf der Hand . Unser Weinexport
soll unseren Kredit im Ausland erhöhen und
imseren ausländischen Devisenmarkt stärken , -on
der Hauptsache handelt es sich bei den Wernen,
die hier in Frage kommen, um Produkte ans den
besetzten Ĝebieten. Mer auch das Reich besitzt
durch die plötzliche Demobilmachung noch; bederp.
tende Quantitäten von hochwertigen Wernen.

Aus Wiesbaden
Speck- und Mehlverteiluug

Die französische Behörde hat der Stadl in dan¬
kenswerter Weise Mehl und Speck^ ur Verteilung
an Arbeiter und Minderbemittelte überwiesen . Es
kommen die in der Bekanntmqchung genannten Ra¬
tionen zur Ausgabe, und zwar gegen die Nähr -,
mittel- bezw. Fettkarten. Die für die Verteilrmg
in Kraft gesetzten Kartenfelder müssen ber dem Be¬
züge der Waren abgegeben werden. Dre Abtren¬
nung der Felder darf der Kontrolle wegen nur
durch die Geschäfte vorgenommen werden. Der
Verkauf erfolgt nach der in dev Bekanntmachung
festgesetzten Buchstabeneinteilung von Donnerstag
bis Samstag dieser Woche. Die Haushaltsaus¬
weiskarte ist unbedingt vorzulegen.

Bieurnzncker
Imker , die für überwinterte Bienenvölker

Zucker zu beziehen wünschen, können sich in eine im
Geschäftszimmer der Preisprüfungsstelle vom 8. m«
12 d. M. vfsenlieqcndc Liste eintragen . Näheres
ist aus der Bekanntmachung im Anzergentell zu
erskütn.

Erhöhung des Markkurses
Wie in Bankkreisen verlautet , ist eine Erhöhung

des Markkurses um -mindestens 30 Prozent verfugt.
Die Berliner Bankgeschäfte sind vertraulich über
das Vorhaben der Entente, für dre Mark zur Ver¬
besserung der deutschen Valuta einen Zwangskur»
einznfübren, unterrichtet worden. Dieses Vorgehen
steht scheinbar mit dem bevorstehenden Lebensmrttek-
hbkommen der Entente mit Deutschland in enger
Beziehung, denn dadurch würde Deutschland die -Ne-
zahlung der Lieferungen erleichtert und eine neue
Aera der wirtschaftlichen Erholung möglich gemacht.

Schnlnachrichteu
An steI l n n ae n : Einstweilige: Bödigheimer, Fer-

Wiegelmann, Otto, kath., Lehrer, Helleichahn, 1- Marz.
Jäger . Hemrrch, kath., Lehrer, 'Wrrgfti, 1.  Januar.
Streb, Engelbert, kath-, Wemahr. 1. -̂ nuar . —Im S chuldienst gestorben:  Gerstner , Max.
tzauptlebrer, kath-, Eronberg, 10 - Buß , Nor
bcrt, Lehrer, kath., Frankfurt a. M -, 9. Nov.

Unberechtigte Mietsteigerungen
Zur Verhütung von unberechtigten Mietsteige-

rnngen ist ein neues Reichsgesetz ergarrgen. Hier¬
nach darf für Wohnungen, die seit Juni 191-
vermietet waren, bei Vermietung an einen neuen
Mieter kein höherer Zins als der bisherige , wie
ihn der letzte Mieter bezahlt hat, entrichtet werden,
wenn nicht das Mieteinigungsamt dic,en höheren
Zins genehmigt hat. ES ^ sind hiernach rn Men
Fällen, wenn ein höherer Zins bezahlt werden soll,.
die Mieteinigungsämter anzurufen , denen die
Entscheidung zusteht. Der Vermletcr hat wenn
eine höhere Miete vereinbart werden soll, binnen
einer Woche nach Abschluß des Mietvertrags dem
Mieteinigungsamt die Sache vorzulegen . Es oart
allo leine beiderseitige sretwtllrge Verernbaruug
über enen höheren Zins zugelassen werden. Zu¬
widerhandlungen ziehen,owohl für 5en Vermreter
als den Mieter Zftstrafung bis zu 10 000 Mark

nach sich. ^ or&critn8en -er Beamtenschaft
Der Deutsche Beamtenbund beschäftigte sich in eurer

stark betuchten Beamtenversammlungrn Berlin mit
den an die Gesetzgebung za stellenden Forderungen Mr
Sicherung der Grundrechte der Beamten, lieber dre
Grundrechte der Beamten,chastm der Rerchs- und
Staaftversassrmg sprach der Bundesdrrektor Falkenberg.
Nachdem die :'Nitglreder der preußischen Nainmal-
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Versammlung Oelze und Ebrrsbach von der Deutsch-
nationalen Bolkspartei. Müller von den Mehr-
heitssozialistenund Löste von den Demokraten sich
rückhaltlos sür die Forderungen des Bundes aus¬
gesprochen hatten, stimmte die Versammlung nach einer
weiteren Aussprache einer Eütschließuug zu. in der
es heißt: „Die verlammelten Reichs- , Staats - uno
Gemerydebeamten verlangen, daß die Beibehaltung eines
Berufsbeamtentums mit dein Recht au? lebenslängliche
Anstellung. Ruhegehalt und HintcrbUebenenoerforgung
durch Gewährleistungder Verläßlichkeit und der Un¬
parteilichkeit in der öfsentlichen Verwaltung durch die
Ausnahme von entsprechenden Bestimmungen in die
Bersassung des Reiches und der Gliedstaaten sicher-
gestellt werden. Sie fordern, daß die gemeinsamen
Grundsätze eines einheitlichen deutschen Beamtcnrechts
sn cher Reichsversassung sestgelegt werden."

Verlegung städtischer Dienststellen
Die-Gescbäftszimmer der Stadt . PreisprüsungS-

stelle. des Negnisitionsamtes und des Magistrats¬
büros für Fleischversorgung werden vom 3. April
ab von Dotzheimer Straße 9 nach Rathaus¬
straße 10, III lEcke Delaspeestraße) verlegt.

Kein Postverkehr mit Amerika
Die amerikanische Kommission in Spa macht

besonders darauf aufmerksam, daß die augen¬
blicklich gültigen Gesetze in den Bereinigten
Staaten einen Postverkehr zwischen Deutschen und
Amerikanern nicht zulasten. Diese Bestimmung
gilt auch für die Bewohner des besetzten deutschen
Gebietes.

Nass. Verein für Naturkunde
Am 29. März fand im Kasino die Hauptversamm¬

lung des Nass..Vereins für Naturkunde statt. Der
Versinsdirektor Herr Geh: Regierungsrat Prof.
Dr . H. Fresenius begrüßte die zahlreich erschienenen
Vereinsmikglieder und Gäste und erstattete den
Jahresbericht . Hierauf trug Herr Geh. SanitätS-
rat Dr . Staffel den Kassenbericht und Herr Stu¬
dienrat Dr . Heineck den Bericht der Rechnungsprü
fnngskommission vor. Dem Kassenführer wurde
Entlastung erteilt . Die Vorstandswahl sür die
ausscheidendcn Herren Geh. Regierungsrot Frese¬
nius und Apotheker Vigener ergab die einstimmig?
Wiederwahl der Ausschetdenöen. Da Anträge und
Wünsche der Veveinsmitglieder nicht Vorlagen,
hielt nunmehr Herr Geh. Sanitätsrat Dr . Emil
Pfeiffer den von ihm angekündigten Vortrag über
die wichtigsten eßbaren und giftigen Pilze der Um¬
gebung von Wiesbaden. Der von großer Sach¬
kunde zeugende Vortrag , welcher durch zahlreiche,
zum Teil von dem Redner selbst aufgenommene
Lichtbilder unterstützt wurde, fand den lebhaften
Beifall der Versammlung.

Todesfall
Im Alter von 65 Fahren verschied dahier noch

kurzem schweren Leiden Herr Fabrikbesitzer Frieör.
Albert G l a e se r. Der Verstorbene gehörte län¬
gere Jahre dem Stadtverordnetenkollegium als
Mitglied an. wo er besonders im Finanzausschuß
tätig war.

Dienstjubiläum
Am 1. April beging der Kriminalkommissar Her¬

mann K r a tzsch sein 25jähriges Dienstjubiläum.
Die Meisterprüfung

tnt Friseurgewerbe legte der Friseur Otto Krebs-
Moritzstraße 21. ab, und zwar im Theoretischen so¬
wie jm Praktischen mit der Note „Sehr gut".

Geschästsjubiläum
Am 1. Avril konnte die Firma Karl R v ß b a ch

Ban - und Möbeltischlerei nebst Sargmagazin , aus
ihr 10'ähriges Bestehen zurückblicken.

Gasvergiftung
In ihrer Wohnung wurde dieser Tage eine Frau

au Gasvergiftung besinnungslos vorgesunden. Im
städtischen Krankenhaus , wohin sie geschafft wurde,
ist sie bald darauf gestorben.

Schadenfeuer
Auf dem Ä 'estbahnhof geriet Dienstag vormittag

durch nicht bekannt gewordene Veranlassung eine
Bretterbude der Fischerschen Kohlenhandlung in
Brand . Die städtische Feuerwache löschte das Feuer.

Wagendiebstähle
In der Zeit vom 2,".—27. März wurden aus dem

Hause Dotzheimerstraße 103 ein Handleiterwageu
gestohlen, ebenso in der Zeit zwischen dem 23. und
27. März ans einem Garten am Ahckberg.
v Wieder zwei Fahrraddiebstähle

Am 22. und 23. März wurden hier wieder zwei
Fahrraddiebstähle verübt , in dem einen Fall han¬
delt es sich um ein Rad Marke „Deutschland" mit
hochgebogencr Lenkstange mit Ledergrisfen. schwar¬
zen Felgen , neuen Pedalen mit Gummieinlagen
und Torpedofreilanf . in dem anderen um Marke
..Neckarsulm" mit gelben Holzselgen mit schwarzen
Streifen und Freilauf . Aus dem Hinterrad be¬
findet sich ein Kontinentalmantel . auf dem Vorder¬
rad ein brauner Mantel ohne Firmenbezeichnung.

Stenographenverein „Gabelsberger"
Am Samstag hielt der Stenographenverein„Gaoels-

berger" in der ..Wartburg" seme Hauptversammlung
ab. Die Beteiligung war stark. Der l . Vorsitzende.
Herr Dipl.-Handelslehrer Schoben , begrüßte und
leitete die Versammlung. Aus den geführten Ver¬
handlungen heben wir hervor: Dem Verein war es
möglich, während des Krieges gutbesuchte UnterrichtS-
türse abzuhalten nnd auch seinen Mitgliederbestand
aus der 'gleichen Höhe wie im Frieden zu erhalten.
Ein neuer Anfäugertnrsus Veginntt nach Ostern: dre
Abhaltung eines Redeschriftkursus ist für dm Sommer
geplant. Die Kasse wurde von den Kassenprüfern in
Ordnung befunden. Am 3. Mai begeht der Verein
das Jubiläum seines 4(ch(ihrigen Bestehens. Bezüglich
des in Nr . 6? poiU 19. März in der „Rheinischm
Volkszeitnng" erschienenen Artikels „Die Kurzschriftm
der künftigen städtischen Handelsschule" wurde n. a.
folgendes bemerkt: 1. Die Benutzung eines Schul-
vaumes «nicht „von Schulräumen") ist dem Steno-
gvaPhew-Verein „Gabelsbergcr" gegen Entgelt der ent¬
stehenden Unkosten vom Magistrat der Stadt Wies¬

baden aus -entsprechendes Gesuch am 28. Februar 1918
genehmigt worden; der Unterricht findet also zu Recht
in dem überlassmen Schulraum statt; 2. dieser Schul-
raum wird nicht von dem Vorsitzenden des Steno-

: graPhen-Vereins benutzt, sondern vom Verein selbst.
Die scheinbar beabsichtigte Verdächtigung, daß ec gegen

1 die Interessen der Stadt verstoßen, war dal-er un¬
angebracht; 3. es wurde ferner klargcstellt, daß der
Vorsitzende nicht den Stenographie-Unterricht in der
Städtischen Kausm. Fortbildungsschule„leitet" , sondern
selbst erteilt aus Grund seiner Amtsbesugnis. Leiter,
auch des stenographclchen Unterrichts ist, wie in allen
ähnlichen Fällen, der Direktor der Anstalt, da Steno¬
graphie naturgemäß ein dem Lehrplan einer Kausm.
Schule eingegliedcrtcs Unterrichtsfachbildet; 4. es

‘ macht den Eindruck, als ob man dm Vorsitzenden des
Gabelsb. Stmographm -Vereins wohl genannt, dm
Leiter der Anstalt aber gemeint habe. Damit würde sich

.' der Artikelschreiber bezügl. der „ungünstigen Rück¬
wirkung aus die künftige Ausbreitung und Verwertung
des Systems Stolze-Schrey bei der nunmehrigen Er¬
weiterung" der städt. Kausm. Fortbildungsschule eine
Kritik an einer städtischen Einrichtung erlauben, aus
du .ivzugehm, der Verein keine Veranlassung hat.
Im übrigen nimmt die heutige Versammlung zugunsten
des Artikelschreibers an, daß ec lediglich aus ideellen
und nicht aus egoistischen Gründen zu seinem 'Not¬
schrei in der „Rhein. Bolkszeitung" gepreßt worden
ist. Auch wir Gabelsberger sind für eine ideale Kon-
furccnz, und was den volkswtrtschastiichen Grundsatz

• vom kleinsten Mittel betrifft, so ist er bei Gabelsbergcr.
besonders aber in seiner Redeschrift, in geradezu her¬
vorragender Weise o» mirklicht.

Zur Steuerung der Wohnungsnot in Mainz
Am 31. Oktober 1918 hat der Bundesrar

Bestimmungen über die Gewährung von Bau¬
kostenzuschüssen aus Reichsmitteln getroffen . Die
Veröffentlichung dieser Bestimmungen ist am
3. Februar 1919 durch das hessische Landes-
Ärberts - und Wirtschaftsamt erfolgt : Auch die
Stadtverwaltung wird angesichts der hier herr¬
schenden Wohnungsnot , wie bereits im Oktober
1918 der Stadtverordnetenversammlung am kom¬
menden Freitag den Antrag auf Gewährung
von Zuschüssen zu den Reichs- und Staatszu¬
schüssen für Bauten zur Linderung der Woh¬
nungsnot zur Beschlußfassung vorlegen . Da
augenblicklich mit beinahe den Viersachen Kosten
bei Errichtung von Wohnbauten gegenüber den
Friedenspreisen zu rechnen ist, so wird der Stadt¬
verordnetenversammlung zur Hebung der Bäumst
und Bekämpfung der Wohnungsnot vorgeschlagen
die Baukosten-Üeberteurung auch zum Teil au.
die Stadt zu übernehmen . Die Ueberuahme d,r
Baukosten - kleberteuerung würde sich dann für
Mainz folgendermaßen regeln ; Hz der Ucber-
teuerung fällt auf das Reich und je V*  auf
Staat und Stadt . Ein derartiger Beschluß wäre
eine große Hilfe für den nicht allzu begüterten
Bauherrn und eine ebensolche sür die vielen
Wohnungssuchenden.

Weiter ist der Allgemeinheit besonders durch
die gesetzlichen Bestimmungen gedient , wonach d"
Bauherr sich .aus zehn Jahre zu den splaen -er
Punkten verpflichten inuß:

a) feie Mieten einschließlich aller Nebenab¬
gaben nur Mit vorheriger Zustimmung der Ge¬
meinden oder des Gemeindeverbandes festzuseßen:

b) das Grundstück einschließlich der darauf
zu errichtenden Baulichkeiten ohne Zustimmung
der Gemeindebehörde nicht zu anderen als Wohn¬
zwecken zu benutzen;

e) kinderreiche Familien , Familien von Kriegs¬
teilnehmern und Kriegsbeschädigten sowie der im
Kriege gefallenen bei der Vermietung von Woh<
nungen vorzugsweise zu berücksichtigen.

Standesamtsuachrichten
Gestorben.  Am 27. März : Frau Katharine

Bouillon. Witwe, geb. Löw. 6l I . : Friedrich Heiler,
ohne Berus. 18 I . : Joses Rees. Klavierstimmer. 38 I.
— Am 28. März : Frau Ottilie «Schumacher, geb. Wag¬

ner, 53 I . ; Auguste Wapvler. Arbeiterin, 18 I . ; Lud¬
wig Dickhaut, Landwirt, 39 I . ; Frau. Auguste Stamm,
geb. Esams. 35 I . ; August Schmidt, 8 Mt. ; Jakob
Ehrist, 1 Tag : Georg Stein , Monteur, 39 I . : August
Quint , Taglöhner, 33 I . ; Ludwig Gerhardt. Kutscher.
41 I . — Am 29. März : Wilh. WeißmMer, Tagt..
67 I . ; Jak . Kräht, Bäcker. 80 I . ; Hernr.Schmidt,Land¬
wirt, 53 I . ; Frau Marianne Müller , geb. Dreht,
65 I . ; Frau Katharina Sternberger. Witwe, geb.
Zimmer. 72 I . ; Helene Schmidt. Kontoristin, 28 I . ;
Christian Krombach, Schuhmachermeister, 59 I . — 'Am
31. März : Frau Luise Weil, Witwe, geb.Bernard, 711.

. *

Mari envereln.  Miltiooch , den̂ 2. April, von
3—5 Uhr: Arbeitsstunden im Lyzeum St . Mariä . Die
'Mitglieder werden gebeten, Ivcgeu wichtiger Besprechun¬
gen vollzählig und pünktlich zu erscheinen.

Aus dem Geschäftsleben
Kaufmännische Weiterbildung

lieber die berufswissenschaftlicheu Lehrgänge
der Betriebsgemeinschaft kaufmännischer Vereine
möchten wir noch einige Aufklärungen geben. Als
Lehrkräfte sind Fachleute gewonnen worden, die
mitten im Berns stehen und auch Erfahrung in
der Lehrtätigkeit besitzen. Es wird dadurch die Ge¬
währ geboten, daß den Schülern wirklich prak¬
tisches Wissen vermittelt wird . Die Form des
Unterrichts wird Fragen aus dem Teilnchmer-
kreis an den Lehrer weiten Raum lassen, sodaß
auch persönliche Erfahrungen der Hörer aufgeklärt
werden können. In der doppelten Buchhaltung
wird Bücherrevisor Pfleger  eine vollständige
Einführung in ihr Wesen und einen Geschäftsgang
bis zur Probebilanz durchnehmen. Bankbeamter
Römer  behandelt das Bank- und Wechselwesen
derart , daß er ein Bild aller Aufgaben und Tätig¬
keiten der verschiedenen Bankinstitute gibt und
dabei sowohl die Bankbeamten in ihrem Berufe
heimisch macht, als auch den übrigen Kauslcuten
den Verkehr mit der Bank erleichtert. Der kauf¬
männische Briefwechsel wird neben der Form auch
die rechtliche Seite kaufmännischer Briefe eingehend
beleuchteu und non Lehrer Robert Bäcker ge¬
lehrt werden. Reklnmeanwalt Heuzeroth  wich
seinen Zuhörern einen gründlichen Einblick in die

j neuzeitliche Kundenwerbung unter besondererI Berücksichtigung der Zeitungs- und Geschüstsöruck-
sachenreklame und in die kaufmännische Organi¬
sation gewähren. Herr Dr . Frankenbach,

> Justitiar des Vorschußoereins, Friedrichstraße, wird

Letzte Nachrichten
Die Unruhen in Frankfurt

Soweit bis jetzt sestgestellt ivurde. wurden bei
den Unruhen am Sonntagabend und in der vec-
gangeueu Nacht sieben Plünderer ge¬
tötet.  Bon der Polizcitruppe wurden ' bisher
zwei Tote  gezählt , ein dritter wird vermißt.
Tie Marine verlor zwei Tote und hat außerdem
sieben Schwerverletzte. Bisher kamen 'mehr als
zwanzig sehr schwer verletzte Plünderer tu die
Krankenhäuser.

Im Frankfurter Hof  ivurdeu aus den
Kassen etwa 20000 Mark geraubt , ferner eine
Menge Silberbestecke. Ter tzauvtbesuch galt dem
Kellergewölbe mit den großen Weinvorräten . Alle
vier Keller wurden ausgebrochen und hauptsäch¬
lich Sekt , alter Rotwein und französischer Kognak
geraubt . Jt « den Kellern sieht es so aus , als ob
eine Explosion erfolgt wäre : Ein Meer von Gkas-
splittern bedeckt den Boden , Weinflaschen liegen
umher , denen die Hälse abgeschlagen sind. Auch
der Tapeziererwerkstatt , die im Keller liegt , ivurde
ein Besuch abgestattet . Hier wurden ' sämtliche
Stoffe gestohlen. Die Schränke wurden ausge-
brvchen, ein Fahrrad entwendet und sogar ein
Sofa mitgenommen , feer Schaden im Keller wird
auf 300000 bis 400000 Mark geschätzt.

Bei Fuhrländer Nachfolger  auf der
Zeil ivurdeu die Auslagen in den Schaufenstern
geraubt . Im Erdgeschoß ist eine Reihe von Stän¬
dern leer , in denen sich Blusen , Röcke und Klei¬
der befanden . Zahlreiche Blutlachen befinden sich
hier : es scheint, daß hier ei,re Rauferei um die
wertvollsten Stücke stattgesunden hat . feer Schaden
ist sehr bedeutend.

feem Lagerraum  der Firma Büschel
& Baumgartner,  Heiligtreuzgasse 28, stat¬
teten die Plünderer gegen 8 Uhr einen Besuch
ab . Sie erbeuteten 150 bis 170 Zentner städtische
Butter , die sür diese Woche zur Verkeilung - be-
stinnut war : man muß jetzt die in den Kühl¬
häusern beiindlichen Reserven angreisen . Ferner
wurden etwa 100 Zentner Fett , das der Bezicts-
fettstelle gehörte , gestohlen, und 70 000 städtische.
Eier . Der Schaden wird mit 200 000 Marl an¬
gegeben.

Fast ganz ausgeräumt wurdest die Veriäuss-
lager von Schepeler  am Roßmarkk. Von der
Katharinenviorte aus sind die Plünderer , nach¬
dem sie eine eiserne Nottür aufgebrochen hatten,
in die Geschäftsräume gedrungen und haben hier
fürchterlich gehaust. Aus den Räumen an der Ka-
tharsnenpsorte sind alle Waren verschwunden, feie
Kontrollkasse wurde nmgestürzt und ausgeraubt.
Im Hauptgeschäft am Roßmarkt wurden in erster
Linie alle Zigarrenvorräte geplündert , ferner Ko¬
lonialwaren , Konserven, Weine; auch Schreib¬
maschinen und Telephonkasten wurden mitgenom¬
men. feer Schaden ist enorm . Er läßt ' sich vor¬
läufig nicht annähernd beziffern, fea sämtliche
Vorräte verschwunden sind, wird voraussichtlich
das Geschäft vorläufig nicht eröffnet werden.

Montag früh nach 6 Uhr drangen Plünderer
in das Kleidergeschäst von Salomon,  Ecke Bat-
tonnstraste und Fahrgasse ein ; sie wurden von
dem Hilfsdienst vertrieben . Ferner machte gegen
8 Uhr der Mob den vergeblichen Versuch, in das
Gerichtsgefängnis einzudringen.

feie Straßen ivaren vormittags sehr belebt,
die Leute strömten namentlich uach den Plün¬
derungsstätten . feie Matrosen fuhren in drei Autos
mit Maschinengewehren durch die Straßen und
forderten das Publikum zum Weitergehen aus.

Das alte Justizgebäude  in der Heilig-
kreuzgasse bietet einen ungewohnten Anblick. In
den Vorgärten liegen Aktenfetzen, Stuhl - und Tisch¬
beine, Glas und Fensterscheiben, auf der Straße
rauchen Trümmerhaufen , feie Fensterscheiben im
Erdgeschoß und in den oberen Stockwerken sind
teilweise cingeschlagen. Im Innern ist fürchter¬
lich gehaust worden , Türfüllungen sind herans-
gestoßen, in den Räumen der Beamten Möbel und
die Aktenregale umgeworfen und demoliert . Von
den Akten des  G r u n d b u cha m t s ist ein gro¬
ßer Teil verschwunden. Im Straftämmecsaal sind
die Gegenstände umgeworfen und demoliert , in den
Räumen der Staatsanwaltschaft wurde ein Teil

der Akten vernichtet . Einem Sekretär wurden eine
ivertvolle Briefmarkensammlung , die in eiuem
Schrank acifbewahrt war , einenc andern ans einer
Truhe 800 Mark entwendet.

Das Lebensmittel«  m t teilt mit : Bei den
Plünderungen in der vergangenen Nacht wurde
insbesondere auch das Lager , heimgesucht, in dem
zur Verteilung bestimmte Lebensmittel der Le
zirks-Fektstelle und des städtischen LebenScnittel-
amtes lagern . Es wurden gestohlen: etwa 20 000
Pfund Butter , 10 000 Pfund Fett , außerdem 70000
Eier , 2000 Pfund Marmelade , 300 Pfund Oel.
feie gestohlene Fettmenge entspricht der zur Ver-
t 'itung an die Bevölkerung erforderlichen halben
Wochenmenge, feie Eier sind der Monatsbedarf
für die Krankenhäuser und Lazarette . Das Oel
war zurückgestellt sür die Sammler von Buch¬
eckern.. Wie sich hieraus ergibt , ist durch diese
Plimderungen die Belieferung der B e Vol¬
ke vn  n g a u f d a s schw e r ste g e f ä h r d e t. Eine
für die Osterwoche in Aussicht genommene wesent¬
liche Erhöhung ddr Fettmenge wird durch diese
Beraubung in Frage gestellt.

Montag vormittag zog eine Anzahl von Not-
standsarveitern ans dem Osthafengebiet nach dem
Lebensmittelamt ccnd verlangte mehr Lebensucittel.
Dem Leiter des Lebensmittelamtes gelang es, die
aufgeregten Leute einigermaßen zu beschwichtigen.
Bon irgend einer Seite aber war der sich vor dem
Lebcnsmirtelamt nnsammelnden Menge getagt wor¬
den: „Geht zum Oberbürgermeister , dort findet ihr
Lebensrnittel genug." Das gab 199 Personen Ver¬
anlassung, nach der Zeppelinallce zu ziehen und in
das Haus des Oberbürgermeisters einzudringen.
Dort fand man größere Diengen Lebensmittel, die
man ohne weiteres beschlagnahmte. Die Vorräte
des Oberbürgenneisters bestanden aus 2 Schinken.
22 Stücken Rauchfleisch von insgesamt 100 Pfund
Gewicht, 7 harten Würsten, 3 Töpfen Fett.
23 Büchsen Fieischkonserveii. 120 Eiern , 1 Tops
Salzfleisch, einer größeren Menge Mehl, 20 Pfund
Zucker u. a. m. Gevlündert wurde nichts, viel¬
mehr sorgten einige Mitglieder des Arbeitslosen¬
ausschusses dafür , daß von den Waren nichts ge¬
nommen wurde . Es erschien dann Polizeimann-
schaft, die die verschiedenen Körbe mit Lebensmit¬
teln in das Polizeiprätiöinm brachte.
Straßensperre von 9 Uhr abends bis » Uhr früh

Das Polizeipräsidium erläßt folgende Bekannt¬
machung: Hiermit ordnen wir zur Aufrechkcrhal-
tung der öffentlichen Ruhe , Ordnung und Sicher-
betk die Straßensperre für die Stadt Frank¬
furt a. M.. an, und zwar von 9 Uhr abends bis

Uhr morgens . Die Straßensperre tritt sosort in
Kraft . Ansammlungen zu jeder Zeit auf den
Straßen nnd öffentlichen Plätzen sind strengstens
untersagt . Jede Zuwiderhandlung , geschieht auf
eigene Gefahr.

Der Straßeubahnverkehr wird von 8 Uhr ab
eingeschränkt und von 9 Uhr ab ganz eingestellt.

Die amtliche Darstellung
Das Polizeipräsidrum gibt über die vorgestrigen Vor¬

kommnisse folgende fearsteljung: feie lluruhen und
Plünderungen stehen in k.inerler-Zusammenhang mit'
den Bestrebungen einer politischen Partei , feie Führer
der sozialdemokratischen Parteien und der Kommuriisti-
schen Partei waren bemüht, durch Ein- und Zureden
die Menge von ihrem gcsührlichcn Tun abzuhalten,
vermochten sedock dem Treiben der Plünderer nicht
Embalt zu gebieten, feie äußere Ursache war das'
polizeiliche Einschreiten gegen Glücksspielerimien aut
dem Börneplatz, die in das 1. Polizeirevier zur Ver¬
nehmung gebracht werden sollken. feie anr Bvrttcplatz
angesamnielte Menge ergriff die Partei der Siüierten
und niachte einen 'Angriff aufs Revier und demolierte
alle Geräte und Akten. Die fosort alarmierte Bercit-
fchaft wurde vom Volk entivastnet und mißhandelt.
Halbfvüchsige Burschen benrächtigten sich des von der
Bereitschaft niitgebrachten Maschinengewehrs und rich¬
teten es zu ihrer Verteidigung ein. Es ivurde levoch
sehr bald unbrauchbar gemacht. Im Anschluß hieran
zogen größere Hausen nach dem '2. Revier in der
.Hammetsgasse und nach dem Gerichtsgefäugnis. Aus.
letzterem wurde ein Teil der Gefangenen befreit. An¬
dere Gruppen begannen in der Innenstadt mit Plün¬
derungen von Lebensmittel-- und Konsektlonsgeschästen,
fowie Hotels. 'Auch in einzelne Privattvolmungen dran¬
gen Plünderer ein. feer sofort in Bereitschaft getretene
Sicherheitsdienst«ülschließlich Polizeitruppe griff iin-
verzüglich energisch ec». Bis nachts 11 Uhr waren
bereits etiva 300 Plünderer t u polizeilichem
Gewahrsam.  In der Hauptsache waren an diesen
Plünderungen n n r e t se E1 1 me n t e beteiligt; aber,
auch viele Leute ans „besten Kreisen ". Studenten

über Rechtsfragen sprechen. Unter besonderer
rücksichtigung der Rcchtsbcziehungen des kmu
männischen Lebens werden diese Vorträge
mein gehalten sein, nnd deshalb für weite suff:
Vorteile bieten. Die Staatsbürgerkunde , W
Herrn Weingartner  belmndelt , soll in 21
Wesen des Staates , der Politik , der Parteipongs
der Handels- nnd Zollpolitik einführen . Die t«!
Nischen Fächer: Schreiben, Kunstschrift, LacksiLM
Kurzschrift und Maschinenschreiben vermitteln &
die Herren Heuzeroth, Wagner , Birk und rM
dem neuzeitlichen Kaufmann unentbehrliche »2§
tigleiten . Den Fremdsprachen muß natürlich 3 ,
weiterer Raum gewährt werden, um die dort w
wendigen gründlichen Unterlagen zu gewz^
leisten. Lehrer ist der Neuphilologe Studienr -r,
reu dar Tr . Beiz.  Aus diesen Angaben ist Ir
sichtlich, daß der Bildungsausschutz der B. K. sn
bei großer Vielseitigkeit auf Gründlichkeit gg. '
gelegt hat, und daß seine Lehrgänge die MöM
teit zur Vertiefung und Erweiterung kanfmiinw
scheu Wissens auf praktischer Grundlage bled.
Wenn sie auch in erster Linie unfern Feldzug-'
teilnehmern dienen wollen, so sind sie auch ^
alle übrigen Angehörigen des .KaufmannsstgnjI:
von hervorragender Wichtigkeit. Anmeldung.,,
werden auf der Geschäftsstelle der B . K. V„ Sed̂ ,
platz 3, I , entgegengenommen, dort wird auch^
reitwillig nähere Auskunft erteilt

... WJ.

Oberförsterei Ri >nigstein ', feonnekl.
tag , 3. April , auf der Billtalhöhe bei Söttk
Item, von 10 Uhr vormittags -ab : Nutzholz:
bezirk Falken stein, Hardtberg , Glashütten , Zeel,
boxn : Erlen , 17 Stämme , III . bis V. Mas;,
Kiefern :. 46 Stämme , II . bis IV. Klasse, Lärchen-
16 Rm . Nutz-Scheit, 2,5 Meter lang . Brennhgs..
Schutzbezirk Falkeststeiu, feistr . 7 b, Hardtbst-
feistr . 14, Kocherfels, Schutzbezirk, Glashütten'
feistr . 44, 62, 63 Ob . -Seelborn , feistr . 65, ßz
Glaskopf , Schutzbezirk Eppenhain , feistr . 93A
94, 99 A, Eichkopf. Eichen, Buchen, 6060 Wellen
Weichholz (Birken), Nadelholz (meist Kiefern),
feienstaa , 15. Avril , äuf der Billtalhöhe d?j
Kömgstein,' von 10 Uhr vormittags , ab : Nutz,
holz : Schutzbezirk Königstein . Romberg , Boro)
Herrenwald , Schloßborn , Kachsheck, Boro , feick^
Haag, Hint . feickehaag, Eichen: 26 Stämme.
Buchen : 2 Stämme , Nadelholz : 30 Stamm/.
Brennholz : Eichen, Buchen, 578 Rm., 'Weichholz,
Nadelholz.

u. a. cn. Starke Patrouillen durchzogen die ganze Nach!
die Stadt , in der die Rübe bis gegen Mitternachtm
allgnnemcn wieder hergestellt war.

Die hohen Kohlenpreise
Berlin,  1 . April . Dem Antrag des Kohlem

syndikats, die Kohlenpreise um 20 M pro Tonne za
erhöhen, hat der preußische Handeksmiuister Ftsch-
be ck nach Berliner Blättern in llebercinstimmunz
mit den übrigen Ressorts die Z u st i m m n n g v er
io e i g e r t. Er hat gleichzeitig die Einführung von
K o h l e n h ö ck stp r e i s e u angekündigt, falls das
Kohlensyndikar trotzdem die für 1. April in Aus¬
sicht geuoiniuene Preiserhöhung vornehmen sollte.
Bemerkenswerterweise beantragte die Oberschlc-
sikche Kohlenkonvcntion tu ihrer gestrigen Sitzun.,
gleichfalls, eine Erhöhung um 20 M vvrzunehmeu.
Öb unter diesen Umständen der Beschluß in die
Praxis umgesetzt werden wird , dürften schon Jic
nächsten Tage zeigen. Bekanntlich wurde vor
kurzem sestgestellt, daß die Selbstkosten pro Tonnc
den derzeitigen Erlös in Schlesien um 25 M über¬
steigen. Ä

Eine englische Zeitung tu Köln
K o ln , 1. April . Gestern wurde hier die erste

Nummer der von jetzt an täglich tu Köln erschei-
rrenöen englischen Zeitung „The Cotogne Post"
ausgegeben. Die Redaktion der Zeitung wird von
Offizieren der zweiten englischen Armee ausgc-
führt . Das Blatt meidet, daß Sir Douglas Hai¬
in Kürze den Oberbefehl niederlegen werde.

Ans dem preußischen Knltnsministerinm '
Berlin.  1 . April . Aus dem Kultusministc-

rimn scheidet heute der llnterstaatssekretar
Baege  aus . Am 1. Niai legt der Wirkl. Geh.
Oberregicrungsrat Dr . Reinhardt  in der Ab¬
teilung für höhere Schulen und zum 1. Juli der
Leiter dieser Abteilung , Wirkl. Geh. Rat Müllcy
sein Amt nieder. . U

Neuverteilung der Flotte
Haag. !. April . Wie Reuter aus London von

befugter Seite meldet, wird eine neue Flottenvcr-
teilung derart stattfinden, daß im loestlichen Teile
des Atlantischen Ozeans eine Verstärkung der bri¬
tischen Seemacht eintritt.

Karolyi
Wien,  1 . April . Der gewesene Präsident der

demokratischen ungarischen Republik ,.Graf Karolyi.
der aus Ungarn geflüchtet war und sich Samstas
in Wien aufhielt , wurde hier von einem jnngci!
Grafen Salm , rvelcher sich vielfach rnonarchistisch be¬
tätigt . mit dem Rufe : „Das hast -du für die Süd-
westfront, ans der Straße geohrfeigt und ihm de»
Hut vom Kopse geschlagen. Graf ' Karolyi war es,
auf desseir Rat die ungarischen Regimenter an der
italienischen Front Ende Oktober die Waffen nie¬
dergelegt und so die Front für die Italiener ge-
ötsnet hatten. Graf Karolyi , der angeblich, um i»
die Schweiz zu flüchten, hiev Gelder abheben wollte,
hat Wien verlassen. -<

Graf Czernin
Bregenz,  1 . April . Die Vorarlberger L>m-

üesregiernng lehnte das Ansuchen des Exministcrs
Grafen Czernin , ihm die Niederlassung in Vorarl¬
berg zu gestatten, ab.

Aushebung der Adriasperre
Basel,  31. März . 'Nach einem römischen Ste-

sani-Bericht hat der Oberbefehlshaber -der italieni¬
schen Marine die Sperre in der Adria mit Gültig¬
keit vom 30. März Mitternacht an anfgehoben. Z

' 'M

Berlin, l.  Avril . Ein schiverer Raubübersalb
bcc dem die Räuber ihr Opfer gefesselt ins WasU
warfen, hat sich am Norduser abgespielt. Zu eine^
Kaufniann Hermann Wilde kam ein Kutscher Schnetder,
den Wilde von früher kannte, und bot ihm ein Pftm
zum Kaut an. Wilde steckte 5000 Mart ein »n»
ging von Lokal zu Lola! aus die suche, traf aber
den angeblichen Besitzer nicht. Als sie aus dem Heim^
gang am Norduser vorbeikamen, trafen sie aus
Männer m Soldatcnunßorm, die Wilde ansprach^
und von ihm Zlgarerteu sordexteu. Wilde gab dieselbe»
her. Plötzlich aber packtcn die iLoldaten ihn u»o
warfen ihn zu Boden, feann kniete einer der Soldaten
aus den am Boden Liegenden und hictt ihm die Kehl»
zu, während der andere ihm einen Papierknebel t»
den Mund steckte. Schließlich banden die Räuber
ihcenr Ovser die Hände zusammett und warfen ^
kurzerhand in ben Kana!, nachdem sie ihm vorher WP
die Brieftasche mit den 5000 Mark geraubt hatten
Ter Kutscher Schneider>var ganz,unbehelligt gebliebe»
und .I>atte sick aus bcm Staube gemacht. Zum Gl»,
war der Kanal an der Stelle, an der der KaustnaN»
rn das Wasser geworfen war, nicht tief. Ein Straßes
pastant fand ihn und brachte ihn nach dein Virchow^
Krankeirhaus. Ter Kriminalpolizei gelang es, de»
Kutscher Schneider sestzunehmen, von den beidenR»»'
bern fehlt icdoch noch rede Spur.
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2 Rationen
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^ ŜcIjörbG, bcm v6 cr1i
^ «teut bu ceffi de Wiesbaden vllle ist

Ädnnnrstrateur von der sranzomchen
geordnet , va» ^ Arberter und Minder-
^hörde zu „ gestellten Lebensmitteln
benstttelte zur ^ ^ den nachfolgend
!7„äÄst abgegeben̂ ivero Speck und
gngegebenenD «en ^ Speck zum Preise von
500 «ramm M Vi ^ Buttergeschäften gegen

Mark das ^ iu ^ ^ F^ tlärte. das Mehl
Abgabe von 1,06 Mark das Pfund in den
zum Htiwüfmften gegen Abgabe von Feld I)
srährmcktelg Allen ô zugsberechtigt sind nur
der ^ ^ A . aushattungen. deren Vorstand ein Em-
diejenrgenHau haNoog ^ ark einschließlich ver-
kommen . ^ z^ ltungsvorstände. die im Be¬
steuert. „ etteks sind, haben diesen beim

Kaui vvkzuzeigen, ebenso die Haushaltsaus-
weisraAen obengenannten Rationen entfallen auf
,tnkn Haushalt von

1 Person.

6 i* w
n M und darüber

®Le Berkaussgeschäste sind verpflichtet. die
„ / !-«,iiiplkarten von bemeiugcn Haushaltungen.
Se&eitymt c 23are„ abgegeben haben, gesondert
an dre s ben ^ ^gebenen Abschnitten der
^ ^ »cktelkarten dem Lcbensmittelverrechnungs-

Montag , den 7. April.
Io twitUßS 12 Uhr.  einzureichen.

Berkaufsrinteilung:
N_ So Donnerstag vormittag
Sp_ Z Donnerstag nachmittag
A—E Freitag vormittag
F—J Freitag nachmittag
K—M Samstag vormittag
A—Z Samstag nachmittag

Miesbaden,  den 1. April 1919.Der Magistrat.

Büroverlegung.
Tie Geschäftszimmer

der Stadt. PreisprüfungssteUe.
des Stadt.Requisitions-Amtes und
des Magistratsbüros für Fleischversorgung
befinden sich vom Donnerstag , den 3. d. Mts . ab

^Rathausstratze 10m-
(Ecke Delaspecstraße).

Wegen des llmzugs bleiben die Bnrv^ am
Mittwoch geschlossen.

Wiesbaden,  den 1. April 1919.
Ter Magistrat.

Wkfte-traftF«hli»nkr-Ziii>c»tl>l-
Ittjteizemj

Wegen Aufgabe des Pserdesnhrwerks-BctriebeS
läßt Herr Franz Becker am

Montag , den 7. April er.
morgens 10 Uhr beginnend.

in seiner Behausung
Wiesbadenerstrabe Nr. 10 zu Sonnenberg
(Endstation der elektrischen Bahn) folgendes Fuhr-
roerks-Jnventar freiwillig meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigern als : . . . ..

2 Rapp - Wallach - Rassepferde . 8- u.
9 jährig.  1 leichtes Halbverdeck, neu ausqe-
schlagrn. 1 Halbverdcck mit Conpeaufsatz für
Droschke geeignet. 1 herrschastl. Schlitten. 1 zwei-
spnnn. leichter Fubrwagen. enge Spur . 1 Fedcr-
rolle mit ca. 1,80 in hohen Kastenbrettern.
1 Schneppkarren. 2 leichte Karren, geeignet für
Gärtner. 2 stlberplatiertc zweisp. Pferdegeschirre,
darunter eins wie neu, 1 Paar Brustplattgc-
schirre. 1 schwarzes zweisp. Pferdegeschirr.
2 silbcrplatiertc cinsp. Pferdegeschirre, darunter
eins wie neu. einzelne Seletts und Hinterge-
schirre. einzelne englische Kummete. 1 zweisp.
Fuhrgeschicr. kompl.. 1 Karrensattel, komvl.,
verschiedene Spitzkummete, 4 Paar woll.Unter-
lcgdecken. 2 Paar led. Regendccken. 1 wasserdicht,
stiollenolan din. woll. Decken, versch. lei Fuß-
iäcke. versch. Kutscher-Livrcemäntek. wie neu,
versch Kutscher-Sommerröcke. 1 Pelzmantel und
nock' viele zum leichten und schweren Fuhrwerk
gehörende Utensilien.

Besichtigung am Bcrsteigerungstage vor Beginn.
Wilhelm Helsrich

Auktionator und beeidigter  Taxator
Telefon 2941 Schwalbacherstr. 23 Telefon 2941

Verlag ron Hermann Rauch, Wiesbaden

Ablatzgebete
Eine Quelle de ; Segens für Lebende

und Abgestorbene
Von P. Manritins Drott , Franziskaner,

vv Serken. Geheftet 25 Psg., gebunden 50 Psg.
Ter erste Den des schön ausgestatteten Büchleins

behandelt kurz und prägnant das Wesen des Ab¬
lasses, dessen Erteilung, besten Gewinnung und
Bedingung. Der zweite Deck bring: die beließ
testen Ablaszgebete rn außerordentlich reicher Zahl.
Wertvoll an dre>em Werkchen ist die Angabe auch
der volllommenen Ablässe, die solchen verliehen
werden, die einzelne Ablatzgebele täglich verroh en.
Anerkannt muß auch werden die kurze Zusammen-
sallung der Bedingungen. 'Für Tertiären ist be¬
sonders der Franzrslaner-Rosenlranz von lluteeste.
Das gediegene und inhaltrelche Büchlein wird bald
unter dem ganzen katholischen Volk verbcectet sein.

werden
Xöple , kaar -vLiterlaZen,
?Upp 6llp6rÜ0k6N, SOWlG
sämtl . Haar - Ersatzteile

angefertigt.
Garantie tadellose Arbeit  bei

mäßiger Berechnung.

Union EHIackauer
Friseur und Perückenmacher

Geisenheim a . Rh ., Hospitalstraße 3.

Möaes
_ Große Auswahl in eleganten und einfachen

Damen *u. Kinderhütsn . Formen werden nach der / » 5X
OsZ_ neuesten Mode umgepreßt und umgearbeitet. V-.cJ

Bertha Gerhard , Wiesbaden
Blücberstr . 6, Laden

Telephon 3164

aus Papier
und Karton

Institut Schrank
FrouenarbeitS', Fcrfbildungs*and

Haushaliungsscaule
WIESBADEN, Adelheidstrasse 25

Lehrfächer:
a) Wäschenähen und Kleidennachen,

Stopfen und Flicken.
b) Sticken , Kunsthandarbeit , Zeichnen

und malen
c) Kochen und Bügeln
d) Literatur , Deutsch , Kunstgeschichte,

Französisch und Englisch.

Am 29. April
Beginn des Sommerhalbjahres

Anmeldungen  täglich von 11—12 und von
3- 4 Uhr mit Ausnahme von Sonntagen und Sams-
tagnachmittags . , _ . ,

Die Vorsteherin : Antonie Schrank.

Bienenzucker.
Wie im vorigen Jahre wird der Imker, der

sich verpflichtet, einen Teil seiner Honigernte zu
gemeinnützigen Zwecken, namentlich für den
Lazarett- und Kranken Hausbedarf, und außerdem
eine seinem Besitz an Bienenoö.kern entsprechende
Menge von Bienenwachs an die Sammelstellen
abzugeben. 15 Pfund Bienenzucker für jedes über¬
winterte Bienenvolk erhalten. Zu dem Zweck hat
sich jeder Imker, der Bienenzucker unter diesen
Bedingungen zu beziehen wünscht, sofort in die
Ortsliste, die vom 3. bis 12. Avril 1919 bei der
Städt .Preisprüsungsstelle , Rathaus-
st ratze 10,  III , offen liegt, einzutragen. Die
Eintragungen werden zum Zwecke der Austeilung
der zollamtlichen Berechtigungsscheine riachgeprüft
werden.

Durch seine Namensunterschrift übernimmt der
Imker die Verpflichtung, für jedes Bienenvolk,
für das er Bienenzucker bezogen hat, 2 Pfund
Honig an den Kommunalverband, dem er angehört,
abzuliefern, und außerdem eine seinem Besitz an
Bienenvölkern entsprechende Menge von Bienen¬
wachs an die Sammelstellen abzugeben. Im Falle
der Aufhebung des Höchstpreises wird der für den
abzulicfernden Honig zu zahlende Uebernahme-
preis noch bekannt gemacht werden.

Dem Imker, der der öonigablieferung'sMchk
nicht genügt, wird der Bezug von Bienenzucker
gesperrt werden. — Der Kommunalverband kann
Ausnahmen von der Ablieferung des Honigs zu¬
lassen und Erleichterungen gewähren.

Die Verteilung des Bienenzuckers erfolgt durch
den bienenwirtschaftlichen Provinzialverband und
die Jmkervereine. Diese Stellen sind berechtigt,
für ihre Unkosten und Mühewaltung Gebühren
von insgesamt 10 Pfennig für jeden zuzuteilenden
Doppelzentner Zucker zu erheben.

Wiesbaden,  den 1. April 1919.
l _ Der Magistrat.

Notgeld des ScjirfsuftitanDcs des
Regittll»Bezirts Mesbüdes.
. Das vom Bezirksverband des Regierungsbe¬

zirks Wiesbaden ausgegebene Kriegsnotgeld in
Abschnitten zu 50, 20, 10 und 5 Mark vertiert
wtt dem 3V. April ds . Js . seine Gültigkeit

öffentliches Zahlungsmittel und ttstro _ju
“le'em Termin aus oem Verkehr gezogen Ter
Umtausch gegen Reichsgeld kann bei den hie-
KZen Banken, insbesondere auch bei oen Kassen
der Nassauischen Lanvesbank und Sparkasse, wah¬
rend der üblichen Kassenstunden bewirkt werden,
«ur Verringerung des Umtauschgeschästes emp¬
fehlt es fid), für Einzahlungen bei den Banken
w erster Linie Notgeldscheine des Bezwlsoer-
vandes zu verwenden. Scheine, die ausnahms-
^erse noch nach dem 30. April ds. Js . im Vcr-
k̂ br sei,, svllten, können bei den Kassen der
Nassauischen Landesbank und Sparkasse umge-
kauscht werden. Dieser spätere Umtausch kann
jedoch nur in ganz besonders begründeten Fällen,

betten nachweisbar ein früherer Umtausch nicht
Möglich>var, in Aussicht gestellt werden. Nach
dem 30. Juni ds. Js . findet kein Umtausch
"'ehr statt.

Wiesbaden,  den 1. April 1919
TireMsii der NasslUllichen Lllilttßiknk.

Lchniitr - bonn 's

Wasch uBioichhülfe
macht die Wäsche blütenweiss.

Garantiert unschädlich.
Endgültig genehmigt vom Kriegsaus¬

schuss unter Nr. 2503.
In Paketen zu 30 Pfg überall erhältlich.

Alleinige Hersteller:
Schmitz -Bonn Söhne

chem . Fabrik Düsseldorf -Rolsholx.

qabdxnen
werden gewaschen , gestärkt und gespannt.
Neueste Einrichtung . Tadellose Ausführung.

Dttipi-älascii-and Plätt-Anstalt
Teleph .4682[ .SCftlüIHt, WISSbSÜEn Böderstr .24

SS.  Plakate
schnellu. billig bei Schilbermalerei

5 Wiesbaden[ffVismarckr-Ring O

Ankauf
von Möbeln, Kunstgegenständen,

velgemälden.Kupferstichen,Altertümer aller Art,
Silber-, Gold- und Schmucksachen.

Frau Glücklich
FriedrichstraHe 10.

St.Manenschule Mainz
Bischöfliche militarberechtige Realschule

Sechsktassige Realanstalt mit wahlfreiem Latein und Vorschuß
Abschlußzeugnis berechtigt zum Einj.-Freiw. Drenst. Anschlug
an die Obersckund» der Oberrealschulc und des Realgym¬
nasiums. Beginn des Schuljahres 29. April . Bedingungen
des Schütelhttms (Willigisptatz 2)  uiM jegliche Auskunft

durch den geistlichen Rektor. _

Kursbericht
mitgeteilt von „ A„

«(Witt«riet,riMchift,SitiWenÄUjStwSä

Keine Wanze mehr«L'r.
nur mit Kammerjäger Berg ' s Nicodaal l und >l , zu
erzielen. Jetzt beste Zeit zur Brulvernichtung . Erfolg
verblüffend. Kinderleicht anzuwenden. Gefttzllch geschützt.
Biele Dankschreiben. Doppelpack  Mark 2 - . Aus¬
reichend für 1 - 3 Zimmer und Betten Alielnver.
kauf: Zentraldrogerie MIH. Schild, Friedrichtrahe 16.
Bei Eins, von Mk. 2.40 oder Posticheckkonto Berim 31286
portofreie Zusendung durch Herm. A. Groese», Berlin,

KöniggratzerStrahc 49.

IdWssslberei unt)chemische ReiiliPWs-Aiistdit
Leonhard Brosch, Wiesbaden

Fabrik: Göbenstr. 15—Fernsprecher 2357- Laden: Moritzstr. 34
Spezialgeschäft ersten Ranges am Platze . - Färberei und Reinll
aung für Herren - und Damen -Garderobe » Eardlnen , Portieren
Teppiche und Felle re. rc. - Prompte Bedienung , - Matz,ge Prerse-

Rheinische £/ekfrfZfWs-Gese//schdft
( Jnh : Nein rieh Mü/fer)

wZ .%23. W/GSb ^ den , ffefenenstr . 26.

r-— rv
Achtung!

Cüürren u.
TQüab etc.

Billigste
Bezugsquelle für

Wiederverkäuier!
Fa &riklager s

Arthur öaist
Mainz

Flachsmarktstr . 23.
Versand n. auswärts

. gegenNachnahme.

Billige Bezugsquelle
für

Konnion-Anzlüe,Konnnmniieii-flnziue.Eerren-finzöse,
jmijllnss- uM KuoMn-AszD§e, Hosen für Herren.Burschen
unü Knnhen,Ulster und Paletots aller Men.Sport-Paletots,

Mock-, krock- und SmoKinHnzüse
(werden auch verliehen ).

Bekannt reelle , gute Bedienung.

Erstes
Mainzer MoniitseanMenliaus

fl. mgmm& fl mg s înistftrstraße
MAINZSchusterstraße 341.

Kein Laden.
Schusterstraße 34,1.

Kein Laden.

Berliner DSrsr
Schautungbahn . . .
HamvurgerPakets . .
Norddeulich. Stoub .
Berlia . Ha»d.-Gej. .
Darmstädtkr Baal .
Deutsche Banl . . .
Dise.-Coaim ndit .
D eSd.ier Banl . . .
Nal .' Bank .Deutsch!.
Akkuinalatoren . -
Allz. Elektr.-Aes. . .
Anglo>Tanti »e»tale.
AiigSbnrg-Niimdera.
8 ' chun» r Gichstalsl .
TaimlerAiotoren . .
Deutsch-Luxemdurg. .
Deutich-Ude' seeische.
Deutsche ErdSl . . .
Demsche Kaliwerke .
Deittsche Waffen . .
Elbersrlaer Farbw. .
Eschruerl. Bergwerk .
Selten & Guilleaume
Gajmotore » Deutz .
Gelseukirch. Bergw. .
Th .Gaidichmidt. . .
Harpener.
Lirich Kupfer . . . .
HSschEisen.
H°t,e»loh'wer'e . . .
Kaliw.AscherSleben.
lidbmeucr.
Laurahütte.
Linde's Eismaschin. .
Lorhrirper Hütte . .
Oberschl. Eisend.Bed.

Eise»-Jnd . .
, KoOwerke .

Oreustei» & Koppel .
Phönix-Bergbau . .
Rhein. Metallwareu.

» Stahlwerke
Rombacher Hütte . .
Sachse,iwkrk . . . .
Schucker,werke. . .
Siemens Si alske .
Der. Köln- ll, «weil. .
Der. Glanzstoff . . .
We eregeln Alkali
Olavi Minen . . . .

Genuhscheine.

Pariser Börse
!>!0 Franz . R' Nte.

b°i, „ Anleihe
4°/o Span . Sun. An!.
ö°/o Russen 1906 .

Kurse vom
1-27.3. 28. 3.

127.80
92.50
93.—

161.—
122.75
225.50
180.—
151.50
108.—
233.50
161.75

200.25
184.
220.25

127.12
9) 50
93.25

160.-
122.-
224.-
179.—
150 75
109.-
230.
161.

200.
182.75
220.-

120.50',120.-
168.73
267.-
167.-
198 50
262.87
237.-
159.25
119.50
164.62
118.12
153.30
165.25
211.—
105.25

110.25
148.37
158.75
140-
1 7.8'

170.

164.50
196.—
262.87
235.-0
159.25
112.
165.62
218.50
150.
164.50
210.25
105. -

110.25
151.—
155.
148.50
126 75

136.50 135.
210.—
175.—
183.50

137.87
153.—

210.—
172.
184.

137.12
151.

123.50 122.75
145.- ' >42.-
204 50 204.50
445.- 440.-
217.75 216.—
125. — 126.
94.— 91.

68.30 62.50
72.05 t

105.75 " 5.30
55 50, 55.51

Pariser Börse
3°Io Rassen 1896 .
40/0 unit . Türken .
^aiique de Paris .
Credlt Lyonnais .
Union har 'sienne .
Metropolitain . .
Nftrd ESpagne . .
Sarogosia . . . .
Suezkanal . . . .
Tdomion-Hustsn .
Raff. Sai ) .
Sflcutdjcuc . . . .
M Ulla Rubber . . .
Baku.
BrianSk . .
Li n̂asvw.
Maliezew-Fabriken .
Le Naphte.

Rio Tinto.
Cape tzopper . . . .
China „ . . . .
Ulah „ . . .
TharstS.
De BeerS.
Goldfielv; . . . .
Lena Gold.
Tanganika.
•han> MineS . . . .
Svaßky Copper . . .
Charleied.

Londoner Börse
2>/.°Io Enal .Kons-ll .
5°/0 Arzeatin . v. 188«
4°l0 Blr -stliau. „ 1889

«zar-aaer „ 189J
„ Portugiesen . .
5tl(o Rügen ». 1906 .
*' l,% . ^iP 09  -Baltimore«. Otzi» . .
Canar» Pacifie . . .
Erie
Rat. ' ailw. rs Mex. .
Bti 'Nfflvauia . . . .
Sortther» P. ckfie . .
Nato» „ - -
Unit. St . Steel Corp.
Anaronda Copper . .
Ri» Tinto.
Chartered.
Dt Leer« .
AolbffrlbS.
Raub MrneS . . . .
5% Kriegs»»!. . . ,
4°/o „ • ‘ ■

Kurse Dom
27. 3. 28. S.

72. -
1260
1276
«67.—145.—
404.-
433. -
5220
747.—

1258
245.—
273.—

245.—

1706

600.—
49.-

131 —
79.—

83.75
71.74U5»

1270
845 —
443-—
»97.—
430.—
5210
746 —

1250

264.-

1700

500. -
4».-

131.—
19.—

57.50

64.36
79.25

11.50

57.5t,

64. —

55.—

52.-

11.50

100 . -100 .

60.84 57.50
215. - 215.-

19.60 20.36
1.66 1.66
2.78 . 2.39

94.78
101.—
85.60

94.39
100 .—
87.60

NewYorkerSärse |27.M»ri

Eisenbihn-Mctietr.
Atch. Top.Sta FS c
Baltimore & Ohio
Canada Pacific . .
Ciiesapeake StOn.c.
Chic.Milw. Sr, Paule
Denver & Rio Gr,c
Eric common . .
Eris 1 st pref. . .
Illinois Cent al c,
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York C ntr.c.
NorfoIk&Westerne.
Northern Pac fi c .
Pennsilvania com.
Reading common .
Southern Pacific .
SouthenRailwayc.
South.Railway pref
Union Pacific com
Wabash A, . , .

New fforkarädrs » 28 .Mä«

Bergw.- u. Ind, Akt.
82,-
48.-

165'/.
58.—
37 '/.
4 I,

16'/,
28 14
98.—

114
6.—

7.S—
104'/.
92 '/.
4t ".
83 ' /.

121'/.
28 V*
67 »/,

128*/.
33 V*

Amer. Can com.
Amer. Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. .
Central Learh r. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

n « » p'
Eisen bahn-Bonds
4°/0 Atch. Top. S. E4
4>/,° „Baltim.&Obio
4'/*°/o Chcs . & Ohio
3%Northern Pacific
4°/ , » . »
4»;0 . Louis & S. Fr.
4°/„ outh. Pac. 1923
4°|,UnionPacific cv,

48.-
67 '/.

124 l/2
6JV«.
6i */s
71.—
92 7s'

155 '/.66
95 '/,

114’/a

74.-
75 Vv
78 7.
59 '/g-
83 ‘/.
61 .—
817«
86 .—

flutHcüe ülAisllk'lttS H3T BBrsg,
furtelearaphUoss

Auaraaluagen

HolUnd 100 fl.
Dänemark 100 Kr
Schweden >00 kr,
Norwegen1 0 Kr.
Schweiz 10J Fr.
Wien ! mfi ir
Budapestj 1
Bulgarien 100 Leva
Madrid IjooPes.Barcelona(
Konstantinopel
Türk, 1 £
HelsingforslOOr.M.

27. März
Ge'd I irisf

28.
Geld

März
I Brief

435.—
235.—
287.75
279.75
21*.75

48.95

159.—

100.75

43 .5
265  50
28 25
280.25
214. —

49.05

160.—

101.25

435 —
265.—
287.75
279.75
213.75

48.95

153.—

100.75

435 .50
26 %50
288 25
28025
214.—

49.05

160.-

101.25

Gebrüder Krier, Bankgeschäft,Wiesbaden
«cichsbM.k-Giro-K. mo Fernrul 711 Rheinstraße 95
Inhaber: br. jur. Hippolyt Krier. Paul Alexander Krier.
»n - und Verkauf . en Wertpapieren , nowehl flnlch an anaerer
Sasae , auch durch AuafUhrun * von Bor . enaoftri,e i Ver-
ailet . agen v.fener - u. «Hobeaelcheren Panrernchrankf » eher « .
Mündel . Ich. Anlafnpaplere an anaerer Kaste stets vorrütlg.

• Co. pon.-Hln ö»unj, nach ror Verfall. Coupon . bogen-Be. orenng.
— Vor. ohUsse auf Wertpapiere . - An- und Verkauf «11er au. -
liadisco. n Bt. k. oren uo Geld. oriea, sowie Ausführung aller

übrigenI» das B. nkf. ch einschiagenden Geschäfte.
tzv- u.Verkaui v-Wertpfipler eu im Ir eien Vorkehv
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GesM-WeSemsPW
Meiner geehrten früheren Kundschaft zur gefl. Kennt¬

nisnahme . baß ich durch die Entlastung meines Sohnes ans
dem Heere in der Lage bin, die von meinem verstorbenen
Manne seither betriebene

MchMker-Wchiitle
RkMM-BerWtte

für Fahrräder . Nähmaschinen usrv.
in unveränderter Weife weiterzuführen . Ich bitte , mir das
bkshcr erwiesene Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren.

grau Lmil Sicher wwe.
Hermannstrahe 15. Telefon 2213.

Bei der jetzigen

Umschreibung neuer Brotkarten
bringe mein Geschäft in empfehlende Erinnerung.
Gut schmeckendes Brot frei Liferuog ins Hau ».

DmOlllkem Sossong
Kirchgalle 58. Telephon 486.

Mfflllfiier VrsWllk
5 Schwalbacher Straße 5

nebst
15 durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen

der Kolonialwarenhändler
empfiehlt

ihr vorzüglich durchgebackenes, daher gut schmeckender

Lieferung auf Wunsch frei Haus.

Ihre karten-
abgabe bei uns liegt in Ihrem eigenen Interesse.

Geschäfts-Eröffnung.
Dem verehrt Publikum von Winkel und Umgebung die
Rachricht, daß ich vom heutigen Tage ab, am hiesigen Platze

Hauptstraße 67
ein

Zchuhwaren-Lager
;fn sämtlichen Herren-, Damen- und Kinder-Schuhen aller
Qualitäten und Preislagen eröffnet habe. Großes Lager
in Holzschuhen und Sandalen zu zurückgesetzten Preisen.
Mein Ben reden wird es fern, nur prima Waren zu zivilen
Preisen zu führen und birte ich durch gütigen Besuch mein

Unternehmen zu unterstützen.
Winkel im Wr«inza « , den 2S. März ISlS.

Hochachtend

Paul Huhn , Hauptstraße 67.

Ich habe meine

Schneiderei
nach Hellmundstraße 12,
Ecke Bertramstraße , ver¬
legt u. empfehle mich für
feine Maß -Anfertigung

Heinrich Daniel
Schneidermeister

f

1
»— > Bertramstraße<*«

viMsKliöle
in Stroh aller Art . Hochmoderne Formen.

Umorbeüen von Seiden- n. EoftenüSten
in bekannt sorgfältigster Ausführung.

Blelch8tr .J enn y «datier TeÄ on11

Große Auswahl in silbernen
il;

Armbanduhren
goldene Uhren

Brillanten

Spezialität:
Goldene

Trauringe
Wanduhren und Wecker

Solange dorrst, sehrp:eM!
Reparaturen an Uhren und Goldwaren
äjggr gut und billig

Willy Wildau, Mainz
Uhrmacher , Steingasse 26

bitte mir schon jetzt zum Umpressen und Um¬
nähen nach neuesten Modellen zu senden.
Lieferung schnellstens / Reiche Auswahl in
Uebergangs -Hüten sowie Formen und Reise-
Hüten . / Trauer -Hüte und Trauer -Schleier.

vornehme Damen -Hüte

Langgasse 5. Fernsprecher 1893.

fl Offene Stellen
Tüchtiger Wmm

pe licht für Acker- und Ge¬
schäftsfuhrwerk. H. LF . Weil,

Geisenheim (Rhemgau)

Mehrere tüchtige

Schweizer
sofort gesucht. Meldung bei

G. Kothfuh,
Weisenau bei Mainz

(Rheinische Bierbrauerei ).

Für kleinen BilleuhauS-
halt wird zum 15. April

eine

odrr

welche eiwas Hausarbci.
übernimmt , gesucht. Hans
mädchcn vorhanoen . Lor-

zustellen bet
Frau Henney.

Wiesbad ., Sartoriusstr .6

gllemmädchen
für kleinen Haushalt gesucht.
Wäscherin u. Büglerin vor.
Händen. Morgens v. 10 Uhr
u. nachmittags zwisch. t - 4.

Biebricherstraße 5v, pt.

Wegen Verheiratung des
jetzigen, suche ich erfahr.

HsisüillSlheA
mit guten Zeugnissen zum
l . oder 15. April Wäsche

außer dem Hause.
Fra« M. Kümmerte,

Bierstadter Str . 34, II.
Vorzustellen von I l —1

und 4 'i. —7 Uhr. I
Suche per sofort einfache

JüligfeP
und einfaches Hausmädchen.

Baronin Ritter
Rüdcsheim am Rhein.

Uonatrtrau
sucht Pfeil , Luisensir. 19,1.

« Verkäufe H
Am 8. oder 10. April und

Anfangs Mai sindAilttgsköiktil
abzugeben, od. 4 —6 Wochen
später entsprcch ältere . Be¬
stellungen nimmt entgegen

Dr . Lutner,
Vockenhauseni.T .Neugaste lS

Dauer-
Wäsche

von NrA3 —45 eingrtroffen.
(Dernburg - und Schillcrform.
Friedensware ). Auch farbig.
Kochendörfer, Wiesbaden,

Fauibcunnenstraße 10.

Steue Tafetwage f Gemüse-
Geschäft zu verk WieSbad .,
Adlerstrahe 23, Laden.

Osr Reiter lange
Stiefel trägt,

Mit Erdai werden
sie gepflegt!Erdal

schwarz - gelb —braun
Alleinhersteller:

Werner & Mertz, Mainz
Mehrere hochträchtige

Ziegen
zu verk. Christ. Faßbender,
Ätville, Marktstratze l5 a.

Wasserglas
Garantol

z. Eiereinlege », hat vorrätig
Spielmann Nachf.

Wiesbas ., Schar » ' vrnstr . 12.

K Ankäufe1
Korken

Flaschen , Papier,
Lumpen , Metalle
kaust stets zu höchst. Preisen

Acker,
Wiesbaden , Wellritzstraße2I.
Tel . 3930 . Postsch.-K. >9839 .

(Sold!
Goldmünzen in- und aus¬
ländische, kauft z hoh. Preisen

A. Förster
Spiegelgasse 1,11 Telef.3200.

Pianos
für Mietzwecke zu häufiges.
PianoH -us Heinrich Wolft.
Wiesb den, Fricdrichstr . 39.

neu od.
gebr,

7üO> OOob.710 .00 sucht
Pfeil

Wiesbaden , F iedrichftr. 44.

flWohnnngsmarkt^
Sofort oder später

slckts Bllllmhillls
ca. Morgen Garten-mit

land , in näherer od. werterer
Umgebung Wiesbadens , zu
mie en oder zu kaufen gesucht.
Angebote unter 1610 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung

Rieberwalluf
Suche per sofort 6 Zimmer¬
wohnung zu miete», c tl.
Hans oder Billa zu kaufen.
Offenen unter 1630 an die
Geschoss elle dieser Zeitung.

U Verschiedenes  Jj
3ur Vergröß rrrng eines alt.besteh. Geschäfts, wird von
einem durchaus erfahrenen,
prakttschen Handwerksmeister

ein Teilhaber
möglichst Kaufmann , m.Bar¬
einlagen , als tätiger v stiller
Teiliaber gesucht. Offerte»
u. 1584 an die Geschäftsstelle.

Badhaus
Spiegel

Kranzplatz 10.
Eigene Thermalquelle

S Thermalbäder S Mb.
cinschl. Emzel -Ruhcraum,

Wäsche und Trinkkur.

Ich habe mich hier als

Rechtsanwalt
niedergelassen . Mein Büro befindet sich
Klrchgasse 23, II (Terminus ) Telelon 2707

Dr . jur . Adolf
Privatwohnung : Adolfsberg 4

Institut für schwedische Heilgymnastin
FMLiBchMWliw -RWtzW .J.
(approbiert an der König!. Gqmn . Hochschule zu Stockholm,

Rhelnstratze 59, IV (Aufzug) / Telefon 4964.

Prim Zldmrrmrzei»
Pfund E8 und 78 Pfg.

holl. Weißkraut psd. 40 Pfg.
LauchW.50Ps.,RsterübenW.(5Ps.

holl. Lwiebeln psd. 60 pfg.
Meerrettich Psd. U0 pfg.

Verkauf an Jedermann

Städtischer Marktstand
Vlsichftraße 3.

SYlcittcrcs Gut
von 50 bis 200 Morgen zu

pachten evtl, zu kaufen
gesucht

von sehr leistungsfähigem Zahler.
Offerten unter 1629 an den Berlag dfr. Zig.

1 Waggon

primahsll.Mihkaut
Pfund 40 Pfg ., Zentner Mb . 38 . —

1 Waggon

holl.Schwarzwurzeln
Pfd . von 70 Pfg . on , in Orig.-Korb Pfd. 60 Pfg.
Rote Rüben Pfund 15 Pfg., Tsmbinambur Pfd. 30 Pfg.,
Sellerieu. Lauch Pfd. SO Pfg., Meerrettich Pfd. 1.20 TO.
Prima jungen Spinat täglich frisch zum billigsten Tagespreise.

Hermann Knapp
Friedrichstraße 8. Telefon 6468.

Guterhaltene Model
fiudeu Sic stets vorteilhaft bei

Fritz Darmstadt , ^rankeustraste 25

Empfehle Ba Waschkörbe
graue Kartoffel-, Ödst- und Dersandkörbe
KarlVender

Marie Schräder

Korbwaren
Wiesbaden Hellmundstr. 46
Bürsten-, Korb-, Spiel-, Galanteriewaren

Annahme von Korbreparaturen
Ailnkmis von"stewen

in kleinen und groben Poj.ra . vai höchsten Preisen

QHmorlns
Seine
niesen

rote Eckendorfer
ln erstklass . Spezlalzüehtung

nochmals elngetrofleu i
Beide Sortenper Pfd.Mk.3.50
Prompter Versand im besetzten

Gebiet gegen Nachnahme.

Samsntiiis
J0I1.QS.M0M

Main? Markt 27"29

(Looech ’* Weiaustubesi ) .

1917 er Rheinwein
M im Glas 0,2 Liter inkL Steuer Mark 1.90

1917 er Moselwein
im Glas 0,2 Liter inkl . Steuer Mark 2.—

1916 er Rotwein . m
im Glas 0,2 Liter inkL Steuer Mark 3.— W 1

Mittagstisch Mk. 4.
Auserwählte Abendkarte.

Wein -Engrosverkauf ab 15 Flaschen
frei Haus.

«Sf3Q

blau , grün , braun , grau und gemustert
per Meter Mk . 39 .—, 45. —, 58.—, 75.—

Anzüge nach MaßII -n| ef
unter Garantie für guten Sitz und Ver¬
wendung von nur erstklassigen Zutaten

(kein Ersatz - oder Papierfutter)
Mk . 390 .—. 450 .—, 500 .—, 550 .-

Mk. 142. - , 152 50, 173 .50

Mädchen - Kleider
Größe 45 - 100, von Mk . 10. - bis 40 .—

Kanin - Felle
weiß und farbig , per Stück Mk . 2.50

solange Vorrat reicht.

Bruno (Dondt
Kirchgasse 66.

Hevrenhilte'
Reparaturen u . Aufarbeiten in eign . Werkstätte

Mützen nach lass
J.P.BöcM, Mainz, ScHölfarstftßs 8.

Kurhaus Zu Wiesbaden
Murwoch , den 2.  April 1919 , nachm . 4 .30 bis 6 HO:

Wb v nn emants - Konzert  des Städtischen Kur-
orchesiers . Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städt.
Kurkapcllmcister . 1 . Ouvertüre zur Oper „ Der Wild¬
schütz'' (Lortzina ). L Entr 'acte aus „ La colombc " (Eh.
Gounodfi 3 . Walzer aus der Operette .„ Ein Walzer»
träum " (O - Strauß ). 4 . II . Finale aus der Oper
„Rienzi " (R . Wagner ). 5 . Abendmusik (SD. Dorn ),
ti . Fantasie aus der Over „ Tiefland " (E . d' Albrrt ).
7 . Vorspiel zum dritten Akt ans der Oper „ Das Heim¬
chen am Herd " (E . Goldmark ). 8 . Earmen -Suite vtt . I
W . Bizet ). 9 . Einzugsmarsch der Bojaren (I.
.Halvcrscn ).

Wutschet — Schladebach : Walter LaUin — Olga:
__ v. Nedltz : 21. Tester , Mausinz:

Residenz-Theater
Mittwoch , den 2. April 1919 , abends 7 Uhr:

Das HSHcre Leben . Komödie in vier Akten von
Herm . Sudcnmann . — Ende nach 9 .15 Uhr.

»WkAAAMWAAAALAK I

ÜWMllMslie l
Erstaufführung!

Die im Herzen Liebe tragen
Schauspiel in 4 Akten mit Ludw >g Seckr

Lustiges föaip *' ogf >ammr
Solelaeit 3 —10 Uhr.
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Freib
e ander<

yasiauischez Qmde§ih?arer
Mittwoch . 2. April , abends 7 Uhr (Abonnem . B) :

Trarimnlns . Tragische Komödie in fünf Akten,
von Ä. Holz und O . Jerschke . — Personen : Profi
Nlcmeyer : Arthur EhrerrS — Jadwrga . seine Frau : -
Frau LLellhofs — Fritz , sein Sohn : Beruh . Herr-
mann — Kannewurf : Walter Steinbeck — MoUweunZ
Gustav Schwab — Brunner : Georg Wittmann —
Kieinstübcr ' Hans Rodius — Gvid aum:  Max An-
driano — Falk , Rechtsanwalt : Gust . Albert — Hovpe^
Polizei - Jnsp . : Lehrmann — Tamaschke . Polizeisekr . t
A . Spictz — Patzkowski , Schutznrann : P . Wiegner -7
Lydia Link : Helga Reimers — Schimke , Pedell : Alfred

Braun -Grosser . . - m. - - - .
Max Haas , Pohlml -nr Bnuchöst . Müller : WeyrauÄ
(Oberprimaner ) — Frömmelt : Herm . K .euzwieier —
Bäckergeselle : 5geinrich Prcuß . — Ende nach 9 .4o Uhr.

Auf vielfachen Wunsch ! \
Fern Andra in dem prächtigen Ausstattungsstück

Es Hai EifiR’ü ia der früöllüisaacflt
Spielzeit 3 - 10 Uhr.

Intime Llchtblldbüho«
Mauritiusstr .12 —Tel .6137
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êntgege!
Fremde

ffe und r
^ lange
mehr
eiten. 1

, macht l
>dortige

rat . so
jund zu
§not A

ijig zuzu
snachh»

Suftiti
1 versa

oendste
«ln."

!sam!m, so»
n, daß
ttzkiden
ns eben
der gr

sick
lsam vo

igsnot w
erle

!1870,
ii

n. 'De
ter

ffchwiert!
rmer Dc

nglich
«n rr

l in jäm!
hm Z
hts j>
läßt
an d

aber st
1 der Kt

iSchäd
Konsol
lieben»
flung
enon

!Städ!
erschr

deck, je
lund Ui

»im sich
SSirtfcf

'1  denn

'sich Nt
ietzi

en zi
>W 1
die §

Pr
Sd

[ nach

en

l Es.
!UNgsl
Ngs. k

T-Hn

orbe
als ]

ein
abge

re nie
erheb

P>em S
stkrung

nisten
tett

i

bebu:
tritt

«ebti
nert ss

Thaila-IneatefgrÄ ?n c5?pÄ > Gi
Rohr
stadt

Lnter
herc

!C

! die
e ki

1 Lichx

Seit j
a ai

e
tn ,

er
'ei

Ren

der


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

